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Deutſches Reich.
Geſtern Morgen unternahm der Kaiſer nebſt der

Kaiſerin und den zwei älteſten PrinzenSöhnen einen Spazier
gang durch den Thiergarten, wobei dieſelben die Arbeiten an
den Standbildern in der Siegesallee beſichtigten. Um 1 Uhr
fand bei den Majeſtäten eine Frühſtückstafel zu
26 Gedecken zu Ehren des Königs von Württem-
berg ſtatt, zu welcher u. A. geladen waren:
der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, der Staats
ſekretär des Auswärtigen Amts, Staatsminiſter von
Bülow, der Württembergiſche Geſandte Freiherr von Varnbüler,
der z Militärbevollmächtigte Generalmajor Frhr.
von Watter, der Württembergiſche Oberſt v. Marchtaler. Nach-
mittag fand im Apolloſaal des Königlichen Schloſſes die Fort-
ſetzung des neulich begonnenen Kriegsſpiels ſtatt.

Die Kaiſerin unkernahm geſtern am Vormittag mit den
beiden ä'teſten Prinzen eine Spazierfahrt nach dem Schloſſe
Bellevue und ſtattete auf der Rückfahrt der Kaiſerin Friedrich einen
Beſuch ab.

Wie jetzt bekannt wird, hat der Kronprinz ſein Fähn rich
examen mit Auszeichnung beſtanden und wurde vom münd-
lichen Examen entbunden.

Ueber den Aufenthalt des Prinzen Heinrich in Singa
pore, wo, wie gemeldet, die Kreuzer „Deutſchland“ und „Gefion“
zuſammen mit zwei ruſſiſchen Kriegsſchiffen wohlbehalten ein-
getroffen ſinrd, berichtet die „Times“ folgende Einzelheiten

Prinz Heinrich kam vorgeſtern in Admiralsaniform an Land.
Nach einem Beſuch bei dem General- Gouverneur und dem eng-
liſchen Admiral fuhr er nach dem deutſchen Konſulat, wo
das Frühſtück eingenommen wurde. Danach fand der Empfang
des Konſularkorps ſtatt. Sodann begab ſich Prinz
Heinrich wieder nach dem Gouvernements Palaſt zu
rück, wo er dem Empfang der Lady Mictchells,
der Gemahlin des Gouverneurs, beiwohnte und das Diner einnahm.
Nachher war feſtlicher Einpfang im Teuton a-Klub hier hatten
die Deutſchen beabſichtigt, eine Anſprache mit politiſchen An
ſpielungen als Prolog zu den Klubfeſtlichkeiten zu halten, doch
unterblieb dieſelbe mit Rückſicht auf den Wunſch des Prinzen
Heinrich, daß keine Reden gehalten werden ſollten. Der Takt und
die perſönliche Haltung des Prinzen werden in allen Kreiſen
gerühmt. Die Nacht verbrachte er im Gouvernementsgebäude.
Für geſtern war ein Ausflug mit dem Gouverneur nach Johore
vorgeſehen, wo der Prinz bis morgen zu bleiben gedenkt, um an
einer Tigerjagd theilzunehmen.

Der frühere Kabinetsminiſter von Lippe Detmold, Freiherr
v. Oertzeu, der bei Antritt der Regentſchaft durch den Grafen zur
Lippe-Bieſterfeld den Abſchied nahm, iſt zum Regierungs
präſidenten in Sigmaringen ernannt worden.

Die „Germania“ dementirt auf Grund authentiſcher
Information die Blättermeldung, daß Abg. ärhr. v. Hartling
vom Kaiſer in Audienz empfangen worden ſei und erklärt dieſe
Meldung wie die weiteren daran geknüpften Bemerkungen für voll-
ſtändig aus der Luft gegriffen.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Verleihung des Großkreuzes
des Rothen Adlerordens an den franzöſiſchen Votſchafter zu
Berlin, Marquis de Noailles.

Die deutſche Landwirthſchaft wird nicht müde, das Wort
Miquels von der Politik der Sammlung nach allen Kräften zu
befolgen und den übrigen Erwerbsſtänden entgegenzukommen,
ſo weit es ihre Lage nur irgendwie geſtattet. Auch geſtern iſt
in dieſer Hinſicht ein neuer Verſuch unternommen worden,
welcher, wenn er auch vorläufig noch nicht von Erfolg gekrönt
worden iſt, doch beweiſt, wie die Landwirthſchaft ſtets bereit iſt,
die Hand zur Verſtändigung zu bieten und hoffentlich daher
auch zu einem gedeihlichen Ende führen wird. Die Mitglieder
des vom Grafen Poſadowsky gebildeten wirthſchaftlichen
Ausſchuſſes zur Vorbereitung der Handelsverträge
nämlich waren, wie das „B. T.“ hört, vom Grafen Schwerin-
Löwitz und dem Abg. Vopelius zu einer Beſprechungin
das Abgeordnetenhaus berufen worden. Es wurde den
erſchienenen Mitgliedern des Ausſchuſſes ein fertiges Programm
vorgelegt, in dem eine Politik der Sammlung und ein Zu-
ſammengehen von Jndufſtrie und Land wirthſchaft auf dem
Boden des Schutzes der nationalen Arbeit empfohlen
wird. Es befand ſich in dieſem Programm ein Paſſus, der dahin
ging, daß die beſtehenden Meiſtbegünſtigung sver-
träge, ſo wie ſie wären, nicht aufrecht erhalten
werden könnten. Dieſer Paſſus fand ſeitens der Jnduſtrie
Widerſpruch und wurde deshalb vorläufig bei Seite
gelaſſen. Ebenſo war eine Beſtimmung in dem Pro
gramm enthalten, nach der bei den nächſten Wahlen
zur beſſeren Vertretung der wirthſchaftlichen
Intereſſen die Parteiunterſchiede bei Seite gelaſſen
werden ſollten, ähnlich wie es der Bund der Landwirthe ſchon
vorgeſchlagen hat. Dagegen erhoben einige Mitglieder des
Ausſchuſſes, die ſich zur nationalliberalen, und andere,
die ſich zur. Centrums-Partei rechnen, Wider-
ſpruch. Man ließ daher auch dieſen Punkt vorläufig bei
Seite. Jn Folge deſſen iſt es zu einer allgemeinen Einigung
über das Programm vorläufig nicht gekommen. Es ſoll aber

dieſes Programm und die Sammlung von Unterſchriften dafür,
ſowie das ganze Vorgehen, das hiermit begonnen wurde,
keineswegs aufgegeben ſein.

Die von dem wirthſchaftlichen Ausſchuß gegen
wärtig betriebenen Vorarbeiten zur Erhebung einer Prodnktions-
ſtatiſtik wurden in der laufenden Woche durch mehrere Sitzungen
ſeiner verſchiedenen Kommiſſionen gefördert. Mittwoch, den

Mis., tagte, wie der „Reichsanzeiger“ berichtet, die
Kommiſſion für Montan-, Hütten- und etall
Jnduſtrie, um das Verfahren bei Verſendung der Fragebogen
für die Produktionsſtatiſtik feſtzuſtellen am Donnerstag hat die
Kommiſſton für Textilinduſtrie über Abfaſſung der Fragebogen
für die Wirkwaaren und Poſamenteninduſtrie berathen geſtern fand

eine Beſprechung der landwirthſchaftlichen Unterkom miſſion
über den Jnbalt des Fragebogens zur Ermiitelung der
landwirthſchaftlichen Produktionsverhältniſſen ſtatt, und heute wird
die Kommiſſion für Land wirthſchaft und für
Nahrungs- und Genuß mittel die Ergebniſſe der Unter
kommiſſion entgegennehmen, ſich endgültig über die Frage der land
wirthſchaftlichen Produktionserhebungen ſchlüſſig machen und den
Wortlaut des Fragebogens feſtſtellen.

Geſtern iſt im Kaiſerlichen Geſundheitsamt unter dem
Vorſitze des Direktors dieſer Behörde eine Kommiſſion
zuſammengetreten, um über die Errichtung einer biologiſcheun
landwirthſchaftlichen Anſtalt zu verhandeln. An den
Berathungen haben außer Kommiſſaren des Reichsamts des
Jnnern einſchließlich des Geſundheitsamts, ſowie der Königlich
preußiſchen Miniſterien der geiſtlichen ec. Angelegenheiten und
für Land wirthſchaft c. eine Reihe von Sachverſtändigen und
Fachmännern Theil genommen, darunter von der Univerſität
Halle Geh. Oberregierungsrath Prof. Dr. Kühn und Prof.
Dr. Fränkel.

Die Einſtellung weiblicher Kräfte im Poſt
und Telegraphendienſt ſteht, wie die „Deutſche Zeitung“
mittheilt, nahe bevor, und zwar ſollen in den größeren Poſt-
ämtern, welche telegraphiſchen Betrieb haben, für dieſen Dienſt
Telegraphiſtinnen angeſtellt werden unter denſelben
Bedingungen, wie es bisher beim Fernſprechbetrieb
üblich war. Auch für den Kanzleidienſt,
z. B. zur Bedienung der Schreibmaſchinen und zur Verrechnung
des Poſtanweiſungs-Verkehrs, ſowie für den mehr mechaniſchen
Schalterdienſt, Markenverkauf und dergleichen, werden nach Be
dürfniß weibliche Beamte eingeſtellt werden können. Außerdem
nimmt man für den Gehilfendienſt in den Poſtämtern dritter
Klaſſe die Verwendung von weiblichen Kräften in Ausſicht.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht das Geſetz betr. die Auf-
hebung der Kautionspflicht der Reichsbeaniten.

Abermals Deutſchland und der Dreyfus-Handel.
Jn einigen Blättern taucht in Sachen Dreyfus wieder einmal
eine „neue Verſion“ auf, wonach man an amtlichen Stellen in
Deutſchland eifrig bemüht ſei, der „Wahrheit zu ihrem Rechte zu
verhelfen“. Die Geſchichte wird mit allerlei Arabesken verbrämt, ſo
daß ein richtiger Senſationsroman herauskommt. Die „Poſt“ kann
gegenüber dieſen erneuten Verſuchen, für Deutſchland Kompli
kationen zu ſchaffen, nur immer wieder auf die von amtlicher Stelle
ausgeſprochenen, unzweidentigen Verſicherungen hinweiſen, daß
Deutſchland niemals und in keiner Weiſe und an
keiner Stelle mit dem Dreyfus- Handel in Be
rührung gekommen iſt. Und welchen Verlauf auch der
Prozeß Zola genommen hat, und welche Folgen er noch weiter
haben wird: Deutſchland kann dadurch nicht veranlaßt
werden, den Standpunkt zu verlaſſen, daß der ZolaProzeß
eine rein inner franzöſiſche Angelegenheit iſt.

Aus Oſtaſien. Wie das „Berl. Tgbl.“ aus Peking
meldet, iſt die Ernennung des Präfekten von
Yentſchau wegen ſeiner feindſeligen Haltung gegen die
katholiſchen Miſſionen auf deutſchen Einſpruch rückgängig
gemacht worden. Ferner meldet das Blatt, das ein engliſch-
italieniſches Syndikat, zu dem auch die Firmen Roth-
ſchild und Hambro in London gehören, Bahnbau- und
Bergbaukonzeſſion hauptſächlich für Kohlen und Erze ſowie
Petroleum für die Provinz Schenſi erhalten und daß dieſe
Konzeſſion auch bereits die Beſtätigung des Kaiſers von China
gefunden habe. Eine weitere Meldung des „Berl. Tgbl.“
bezieht ſich auf die bereits vom Staatsſekretär von
Bülow dem Reichstage mitgetheilte Thatſache, daß das
Deutſche Reich eine Konzeſſion für den Eiſenbahn-
bau von Kigotſchau bis nach Tſinanfu am Hoangho
erhalten habe. Daß dieſe Bahnverbindung, wie es in dem Pekinger
Telegramm heißt, auch Jentſchaufu berühren ſoll, dürfte irrig ſein.
Das genannte Blatt berichtet endlich, daß das Tſungli-Yamen
die formelle Zuſicherung der abgabenfreien Einfuhr fremder Waaren
in Originalverpackung nach allen Punkten des inneren Chinas
unter der Bedingung ertheilt habe, daß ſie uneröffnet bis an
ihren letzten Beſtimmungsort transportirt werden. Von einer
ſolchen Konzeſſion, die ſelbſtverſtändlich allen Nationen gleich
pißia zu Gute kommen würde, iſt bisher in Berlin nichts

ekannt.

Parlamentariſches.
Jm Abgeordnetenhauſe brachte der Abgeordnete von Brock

hauſen (konſ.) eine Interpellation ein, welche Maßregeln gegen die
Schädigung des gewerblichen Mittelſtandes durch die großen
Waarenhäuſer fordert.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. (Vorbericht.) Jn der geſtrigen
Sitzung wurde die Berathung des Etats fortgeſetzt. Der Titel
„WMiniſtergehalt“ wurde bewilligt. Veim Titel „Börſenkommiſſar in
Berlin“ entſpann ſich eine lebhafte Debatte über das Börſen-
geſetz und die Getreidebörſe. Schließlich gelangte der Titel
zur Annahme.

Die Reichstagskommiſſion für die Poſtdampfer-Subventions-
vorlage hat geſtern die erſten drei Paragraphen unverändert ange-
nommen, welche die Erhöhung der Subvention und die
Fahrgeſchwindigkeit feſtſetzen. Die ſubventionirten Dampfer ſollen
abwechſelnd von Hamburg und Bremen abgehen

Deutſcher Reichstag.
56. Sitzung vom 25. Februar.

Berlin, 25. Februar.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung der Vorlage

betr. die Entſchädigung der im Wiederaufnahme-verfahren Freigeforochenen.
Die Kommiſſion hat S 1 dahin gefaßt, daß die Entſchädigung

nicht blos bei erwieſener Unſchuld, ſondern auch dann gezahlt wird,
wenn dargethan iſt, daß ein begründeter Verdacht gegen den An
geklagten nicht mehr vorliegt“.

Die Kommiſſion hat ferner im S 4 eine Aenderung dahin be-
ſchloſſen, daß der Entſchädigungsbeſchlnß des Gerichts, der gleichzeitig
mit dem Urtheil zu faſſen iſt, „nicht zu verkünden, ſondern durch
Zuſtellung bekannt zu machen iſt“. Es ſoll damit verhindert werden,
daß ein Freigeſprochener, der keine Entſchädigung zugebilligt erhält,
dadurch in den Augen des Publikums bloßgeſtellt wird. Der
Referent

Abg. Veckh (freiſ. Volksp.) theilt mit, daß zuerſt eine prinzipielle
Differenz zwiſchen der Regierung und der Kommiſſion beſtanden habe,
inſofern die Kommiſſion die Entſchädigung aller im Wiederaufnahme-
verfahren freigeſprochenen Perſonen wünſchte, die Regierung aber
daran feſtgehalten habe, daß nur eine Entſchädigung der im Wieder
aufnahmeverfahren als wirklich unſchuldig Befundenen ſtatthaft ſei,
nicht aber derjenigen Perſonen, bei welchen die zur Laſt gelegte
Strafthat nicht genügend aufgeklärt werden konnte, um eine Ver-
urtheilung zu rechtfertigen. Schließlich habe man ſich über einen
Mittelweg geeinigt, indem man beſchloſſen habe, die Entſchädigung
den Perſonen zuzubilligen, die wirklich unſchuldig befunden worden
ſeien oder die doch dargethan hätten, daß ein begründeter Verdacht
gegen ſie nicht mehr vorliege.

Abg. Lenzmanun (freiſ. Volksp.) bedauert, daß die Regierung an
der eingeſchränkten Entſchädigung feſthalte. Die Regierung habe
ausgeführt, ſie thue dies nicht aus finanziellen Gründen, ſondern
weil es gegen das Rechtsbewußtſein des Volkes verſtoße, wennJemand entſchädigt würde, obwohl noch ein gewiſſer Verdacht gegen

ihn beſtehen bliebe. Das Volt denke in Wahrheit anders. Sei
Jemand unſchuldig verurtheilt und dadurch wirthſchaftlich ſchwer ge
ſchädigt, ſo habe ihm der Staat dieſen Schaden zu erſetzen.

Staatsſekretär Nieberding erklärt, die Regierung müſſe an der
Vorlage W und könne dem Reichstag höchſtens ſoweit entgegen-
kommen, daß ſie den von der Kommiſſion hinzugefügten Zuſatz an
nehme. Die Regierung urtheile nicht nach bureaukratiſchen Auf
faſſungen, ſondern nach den Anſchauungen des Volkes. Der Reichstag
ſelbſt habe in den Jahren 1882 und 1886 feſtgeſtellt, daß die Ent-
ſchädigung in der Art zu erfolgen habe, wie ſie die Regierung hier
vorſchlage. Auch in allen anderen Staaten, mit Ausnahme
Oeſterreichs, halte ſich die Entſchädigung in denſelben Grenzen. Es
müſſe jedem Mißbrauch der Entſchädigung vorgebeugt werden. Wenn
Jemand nur wegen Mangel an Beweiſen freigeſprochen würde, ſo
würde es das Volk nicht verſtehen, wenn auch in dieſem Falle eine
Entſchädigung gezahlt würde.

Abg. Roeren (Ctr.) hält die Zweithei lung der im Wiederauf-
nahmeverfahren Freigeſprochenen für ſchädlich und iſt für eine Ent-
ſchädigung aller in dieſem Verfahren freigeſprochenen Perſonen.
Trotzdem beſchränke er ſich im Intereſſe des Zuſtandekommens der
Vorlage auf die Kommiſſionsbeſchlüſſe, die immerhin über die
Regierungsvorlage hinausgingen.

Abg. v. Vuchka (Eonſ.) betrachtet die Vorlage als eine Ab-
ſchlagszahlung, inſofern als er ſpäter auch eine Entſchädigung für
unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft zu erreichen hoffe. Herr
Lenzmann habe doch die Kenntniß des Rechtsbewußtſein unſeres
Volkes nicht gepachtet das Volk würde ihm gewiß widerſprechen,
wenn jeder im Wiederaufnahmeverfahren Freigeſprochene ohne
Weiteres entſchädigt würde. Wenn es auch nur ein Nothbehelf ſei,
zwei Arten von Freigeſprochenen zu ſchaffen, ſo bleibe doch angeſichts
der abgelehnten Einſchränkung des Wiederaufnahmeverfahrens nichts
Anderes übrig.

Abg. Vohl (natlib.) betont, auch ſeine Freunde würden es lieber
ſehen, wenn alle Freigeſprochenen entſchädigt würden man müſſe ſich
aber auf das Erreichbare beſchränken, wenn die Vorlage nicht wieder
ſcheitern ſolle. Werde Jemand, den das Volk für ſchuldig halte,
wegen Mangel an Beweiſen freigeſprochen, ſo würde das Volks-
bewußtſein ſicher ſchwer verletzt werden, wenn der Freigeſprochene
auch noch eine Entſchädigung erhielte.

Abg. Munckel (freiſ. Vp.) führt aus, nach dieſen getheilten An
ſichten ſcheine es mit dem Volksbewußtſein eine eigene Sache zu ſein.
Der rorliegende Entwurf biete ſehr wenig. Ehe er dieſes Geſetz mit
ſeinen unrichtigen Prinzipien annehme, wolle er lieber gar keines und
es bei dem bisherigen Zuſtand belaſſen.

Wirkl. Geh. Ober-Regierungsrath v. Lenthe hebt hervor, man
wolle aus Billigkeitsgründen den Opfern eines wirklichen Rechts
irrthums eine Entſchädigung gewähren einem nur formal Frei
geſprochenen eine Entſchädigung zu geben, ginge nicht an.

Abg. Rintelen (Ctr.) hält die hier gewährte Entſchädigung nicht
für ausreichend.

Abg. Haaſe (ſozdem.) begründet den ſozialdemokratiſchen An
trag, im F 1 den Schlußſatz zu ſtreichen „das Verfahren muß die
Unſchuld des Verurtheilten bezüglich der ihm zur Laſt gelegten That
oder bezüglich eines die Anwendung eines ſchwereren Strafgeſetzes
begründenden Umſtandes ergeben haben.“ Der Redner hält es für
beſſer, das ganze Geſetz abzulehnen, als es mit dieſer eingeſchränkten
Entſchädigung anzunehmen. Nicht aus Mitleid ſei die Entſchädigung
zu gewähren, ſondern als ein Recht des durch den Staat Ge-
ſchädigten. Seine Partei werde alle Mittel aufbieten, um das Ge-
ſetz in ſeiner jetzigen Faſſung durch ein ſo ſchwach beſetztes Haus
nicht zu Stande kommen zu laſſen.

Wirkl. Geh. OberRegierungsrath v. Lenthe erklärt, daß kein
weitergehender Entwurf vorgelegt würde, wenn der vorliegende ab
gelehnt werden ſollte. Er glaube auch nicht, daß eine Volksſtrömung
eine Erweiterung der Entſchädigung verlangen werde.

Nach einer weiteren Debatte theilt
Abg. Siuger (ſozdm.) mit, daß er im Falle der Ablehnung

des ſozialdemokratiſchen Antrages die Beſchlußfähigkeit des Hauſes
bezweifeln werde. Der Kommiſſionsbeſchluß wird hierauf aufrecht
erhalten und der ſozialdemokratiſche Antrag abgelehnt.

Präſident Frhr. v. Buol erklärt nunmehr, daß er den Zweifel
des Abg. Singer an der Beſchlußfähigkeit des Hauſes theile. Die
nächſte Sitzung beraume er nach Ablauf von zehn Minuten an.

In der zweiten Sitzung gelangen die Anträge Rintelen
und Lenzmann, betreffend Abänderungen des Gerichtsver-
faſſungsgeſetzes und der Strafprozeßordnung,
ur zweiten Leſung. Die Berathung wird bei J 77 des Gerichtsverſaſſrngegeſeves begonnen, der nach den Anträgen lautet Die Kam-

mern entſcheiden in der Beſetzung von drei Mitgliedern mit Einſchluß
des Vorſitzenden. In der Beſetzung von fünf Mitgliedern einſchließ-
lich des Vorſitzenden entſcheiden die Strafkammern in der Hauptver-
handlung, wenn (Abänderungsantrag Rintelen) Verbrechen mit
Ausnahme ſolcher ſtrafkaren Handlungen, welche nur deshalb als
Verbrechen ſich darſtellen, weil ſie im Rückfall begangen ſind, den



Gegenſtanv ver Unterſuchung bilden, ſowie in der Berufungsinſtanz
bei Vergehen, mit Ausnahme der Fälle der Privatklage.

Abg. v. Buchka (konſ.) beantragt folgende Faſſung DieKammern entſcheiden in der Beſetzung von drei Mitgliedern mit
Einſchluß des Vorſitzenden. Die Strafkammern ſind für die Haupt
verhandlung in der Berufungsinſtanz bei Vergehen, außer den Fällen
der Privatflage, mit fünf Mitgliedern einſchließlich des Vorſttzenden,
zu beſetzen. Der n hebt hervor, wenn ſein Antrag nicht
angenommen und die Regierung nicht für den Antrag Rintelen ent
ſcheiden würde, wäre eine weitere Verhandlung ausſichtslos.

Abg. Pieſchel (natlib.) iſt für die Faſſung des Abg. Rintelen.
Die Abgg. Rinte len (Ctr.) und Lenz mann (freiſ. Volisp.)

treten für ihre Anträge ein.
Staatsminiſter Nieberding führt aus, er ſei nicht in der Lage,

im Namen der verbündeten Regierungen hier Erklärungen abzugeben.
Die Vertreter des Reichsjuſtizamts ſeien heute nur anweſend aus
Intereſſe für die Sache und um eventuell thatſächliche Aufklärungen
abzugeben. Aus dieſer Haltung könne man der Regierung keinen
Vorwurf machen, denn ſie habe bereits zweimal die Juſtiznovelle
eingebracht und ſie auf jede Art zu fördern geſucht. Neben dem
einen Differenzpunkte gebe es auch noch andere ſehr wichtige
Punkte in der Vorlage, deren Geſtaltung die Regierung doch erſt
abwarten müſſe.

Abg. Haaſe (ſozdem.) ſagt, auf das Fünfmännerkollegium könne
man nicht verzichten. Sowohl der Antrag Buchka wie der Antrag
Rintelen ſeien unannehmbar.

Abg. Graf Bernſtorff (Reichsp.) hält die Berufung für ſo
daß man ſich wohl über einen Kompromißantrag einigen

önne.
Abg. SchmidtWarburg (Ctr.) bedauert, daß der Staatsſekretär

keine Erklärung abgegeben habe.
Staatsſekretär Nieberding betont, es beſtänden im Schoße der

Regierungen Widerſtände gegen dieſe Vorlage, und dieſe ſollten von
nicht vermehrt werden. Nach einer weiteren Debatte er

ärt der
Abg. v. Buchka (konſ.), daß er im Falle der Ablehnung ſeines

Antrages die Beſchlußfähigkeit des Hauſes bezweifle.
Der Präſident hat ebenfalls keinen Zweifel an der Beſchluß

unfähigkeit des Hauſes. Er unterbricht daher die Berathung, ohne
es zu einer Abſtimmung kommen zu laſſen. Nächſte Sitzung Montag
2 Uhr: Etat des Reichseiſenbahnamts.

Zur ZolaAffäre.
Der „Münch. Allg. Ztg.“ wird aus Paris gemeldet:

In diplomatiſchen Kreiſen macht der „Name des wahren Verfaſſers des Bordereaus“ gegenwärtig die Kunde. Es handelt ſich
um einen franzöſiſchen Offizier, welchen die Regierung
zu Spiondienſten verwendete, welcher jedoch ſelbſt mili
täriſche Eeheimniſſe auslieferte. Es verlautet, falls die
Reviſion des DreyfusProzeſſes endgiltig ſcheitert, werden drei
fremde Regierungen den Namen des Verräthers
offen preisgeben, da ſie nicht länger mit anſehen wollen,
daß „ein Unſchuldiger auf der Teufelsinſel verſchmachtet“. Zolas
Erllärung, daß die Wahrheit bald bekannt gegeben werde, hat
darauf Bezug. Jch füge hinzu, daß der oben erwähnte Name der
Eſterhazys iſt.“

Ziemlich die gleiche Nachricht, allerdings ohne den Namen
Eſterhazys, veröffentlicht der Brüſſeler „Soir“ in Form einer
Unterredung mit Major Panizzardy, dem in der Affäre Drey
fus vielgenannten italieniſchen Militärattachs in Paris. Der-
elbe erklärte,

„daß die Diplomatie Deutſchlands, Jtaliens
und Rußlands den wahren Verfaſſer des Drey
fus- Bordereaus kenne. Es handle ſich um einen fran
zöſiſchen Offizier, welcher von Frankreich zu Spiondienſten ver
wendet wurde, der jedoch ſelbſt dem Auslande militäriſche Geheim
niſſe verrieth. Falls die Reviſion des Prozeſſes Dreyfus endgiltig
verweigert werden ſollte, werden die erwähnten Diplo-
maten den Namen des Verräthers veröffent-
lichen, da fie nicht länger dem Hinſchmachten eines Unſchuldigen
zuſehen lönnen.“

Daß alle dieſe h ſo weit ſie ſich auf Deutſch
land beziehen, jedenfalls der Begründung entbehren, geht aus
der bez. Mittheilung hervor, die unſere Leſer unter der Rubrik
„Deutſches Reich“ finden. Ueber die Frage, ob und inwieweit
Dreyfus oder Eſterhazy ſchuldig iſt, die „L. N. N.“
aus Paris eine neue Verſion, die ſehr viel Wahrſchein-
liches für ſich hat. Die Mittheilung lautet:

Dreyfus und Eſterhazy ſind ſchuldig. Der Beweis, der für dieſe
Combination geführt wird, deckt fich innig mit einzelnen Vorkomm-
niſſen, während des Prozeſſes Zola, namentlich wird ſie durch das
Schweigen des Generals Mercier auf die bekannte Frage Labori's
ſtark unterſtützt.

Aus dem Plaidoyer Labori's und dem Gange der Verhandlung
hat man erſehen, daß der erſte Experte behauptete, das Bordereau
ſtamme nicht von Dreyfus. Darauf ſchickte man dieſen Experten
fort und ſuchte ſich einen anderen. Man glaubt alſo um jeden Preis
an die Schuld des Exkapitäns.

Nun kann kein Menſch aber behaupten, daß man ausgerechnet
Dreyfus vernichten wollte. Ein Stückchen Raſſenbaß hat ſicher mit
geſpielt, aber einen Raſſenhaß, von dem ſämmtliche hohen Miliärs
beſeelt ſein ſollten, giedt es einfach nicht. Der Gang der Ereigniſſe,
den ich hier auseinanderſetzen will, alſo auch durch dieſes
Vorkommniß mit dem Experten an Wahrſcheinlichkeit.

Nun alſo zur Sache.
Als man das Verfahren gegen den Kapitän Dreyfus eröffnete,

hatte man eine ganze Reihe von Beweisſtücken zur Hand. Dieſe
Beweisſtücke aber waren bis auf eines den berüchtigten Bordereau

ſehr delikater Natur und zu befürchtender diplomatiſcher Verhand
lungen wegen, wenig geeignet, in einer Gerichtsverhandlung auch
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt zu werden. Es hätte
Zeugenvernehmungen nach ſich gezogen. Durch den vertheidigenden
Advokaten und Andere mehr waäre doch dies und jenes durchgeſickert,

Da entſchloß man ſich kurzer Hand zu einem Gewaltmittel.
Man trat an die Mitglieder des Kriegsgerichts heran und ſagte
ihnen, hier habt ihr die untrüglichen Beweiſe, wir können euch aber
nur offiziell den Bordereau vorlegen, ihr wißt ja nun Beſcheid, be
gnügt euch mit dem Bordereau.

Das geſchah denn auch.
Man hatte aber nicht mit des Geſchickes Mächten gerechnet,

und das Unglück wollte, daß neben der Dreyfus Spionageaffäre
anz unabhängig, eine zweite, eine EſterhazySpionageaffäre lief.
er Bordereau aber, das einzige offizielle Beweisſtück der erſten

Affäre, gehörte, wie ſich ſpäter herausſtellte, gar nicht zu dieſer, es
gehörte zur zweiten

Nachträglich kam man dann erſt dahinter, und nunmehr war
die Sachlage folgende Verurtheilte man Eſterhazy auf dieſen Bor-
dereau hin, und hier ſcheint man nur dieſen einen Hauptbeweis
gehabt zu haben, während die anderen Stücke nur unterſtütend
wirkten, ſo war die Verurtheilung Dreyfus, der offiziell nur auf
dieſen Bordereau hin verurtheilt worden, einfach vor der Oeffent
lichkeit rei man hätte ihn alſo von der Teufelsinſel zurückrufen
und in neuer Verhandlung freiſprechen müſſen, obwohl man andere
Beweiſe ſeiner Schuld in Händen hatte, oder man mußte mit dieſen
anderen Beweiſen nun doch hervortreten.

Letzteres erſchien mit Hinblick auf die alliirte Macht unmöglich,
und daher ſagte man ſich, einen Schuldigen müſſen wir jetzt mit
blauem Auge davon kommen laſſen. Laſſen wir dieſen Glücklicheren
den Dreyfus ſein, ſo geſtehen wir auch noch einen Rechtsirrthum ein,
und diskretiren das Kriegsgericht. Folglich laſſen wir es lieber
Eſterhazy ſein, weil das ſich entſchieden bequemer abwickeln läßt.
Daher wurde die ganze Unterſuchung derart geführt, daß dem Kriegs
gericht kein Beweisgrund vorliegen konnte.Man ſiebht, daß dieſe Verſion das eine für ſich hat, ſie berück
ſichtigt ſämmtliche im Zolaprozeß zu Tage getretenen Thatſachen, ſie

ſchlägt an keiner Stelle in das Entwickelungsſtadium der Affäre eine
Breſche und iſt eine ganz geſchloſſene Kette.

Sie gewinnt aber um ſo mehr an Wahrſcheinlichkeit, als es ein
nicht zu leugnendes Faktum iſt, daß von der Dreyfus-ZolaPartei
nicht einmal der Verſuch gemacht worden iſt, irgend wie die Un-
ſchuld Dreyfus' zu beweiſen, ſondern ſich alle Verſuche nur auf den
Beweis einer vorgekommenen Jllegalität bezogen. Man hat alſo
direkte Unſchuldsbeweiſe nicht zur Verfügung. J

Hat man ſich das klar gemacht, dann ſtößt einem als einziger
unklarer Punkt der Umſtand auf, daß offendar ein und dieſelbe
Macht ſich gleichzeitig zweier Spione bedient hat, ohne daß der eine
von dem andern eine Ahnung hatte.

Greift man hier aber auf die jetzt ziemlich feſtſtehende Verſion
urück, daß Rußland jene Macht iſt, ſo klärt ſich auch dieſer dunkle
unkt auf, Rußland hat ſich dann ſehr vorſichtig gezeigt, indem es

genau wiſſen wollte, ob ſich die angebotene Alliance auch lohne und
ob das, was man franzöſiſcherſeits dem „ruſſiſchen Bären“ erzählte,
nicht ein „franzöſiſcher Bär“ ſei.

Da wäre es denn nur logiſch, daß eine Macht, die den ganzen
Regierungsgewaltigen zwar allerwärmſte Sympathie und Freund-
ſchaft, aber gleichzeitig auch weitgehendſtes Mißtrauen entgegenbringt,
ihren Spionen auch nicht recht traut und daß Rußland ſich ein kleines
Spionagenſyſiem mit Kontrolle eingerichtet hat. Damit wäre die
Kette geſchloſſen. An der Beurtheilung der ganzen Vorkommniſſe
darf und würde auch dieſe Verſion freilich nicht viel ändern.

Telegramme.
Köln, 26. Februar. Jnfolge gewaltiger, während der

letzten Tage am Ober und Mittel-Rhein, an der Lahr, im
Saargebiet und im Sauerland herniedergegangener Schnee-
maſſen iſt e ch waſſer für die nächſten Tage zu befürchten,
da die Flüſſe ohnehin angeſchwollen ſind. Sinzelne
kleinere Flüſſe ſind bereits aus ihren Ufern getreten. Das
Hochwaſſer forderte bis jetzt Opfer. Die Fernſprech-
einrichtungen im Ruhrgebiet und am Niederrhein ſind größten-
theils infolge des Schneeſturms zerſtört.

Breslau, 26. Februar. Großes Aufſehen erregt hier die
lucht eines Rechtsanwaltes und Hauptmannes der Reſerve, der

ich an dem Nachlaß eines kürzlich verſtorbenen Generals vergangen

n ſoll. Ueber das Vermögen des Rechtsanwaltes iſt
onkurs eröffnet worden. Man erwartet den Erlaß eines

Steckbriefes in den nächſten Tagen.
Rom, 26. Febr. Der Abgeordnete Macola forderte

Cavalloti zu einem Duell infolge eines von dieſem veröffent
lichten Briefes, worin jener in ſpöttiſcher Weiſe Verleumdungen
beſchuldigt wird.

Warſchan, 26. Februar. Jn Ruyki, einer Halteſtelle der
WarſchauBreſter Bahn, ſind 30 Goldminen entdeckt worden.
Eine Regierungs- Kommiſſion aus Warſchau begiebt ſich an Ort
und Stelle.

Vero Leoue, 26. n (Reutermeldung.) Hier ein
f

gegangenen Berichten zufolge wurde auf Offiziere der Grenz-
polizeitruppen ein Angriff ausgeführt. Die Eingeborenen im
Hinterlande ſind allgemein im Aufſtande. 106 indiſche Soldaten
und 500 Arbeiter ſind heute nach dem Jnnern abgegangen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OrizinalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

4 Weißſenfels, 25. Febr. (Für das vereinigte Krieger-
bundesfeſt) im Juni d. J. iſt folgendes Programm entworfen
Freitag, 17. Juni und Sonnabend, den 18. Vormittags Abgeord
netentag des preußiſchen Landeskriegerverbandes. Sonnabend Nach
mittag Generalverſammlung der Bundesſterbekaſſe, Abends allgemeiner
Kommers. Sonntag und Montag Berathungen der Abgeordneten
des deutſchen Kriegeibundes. Sonntag gleichzeitig Bezirksfeſt des
Saale-Unſtrut-Elſterbezirks, beſtehend aus Feſtzug, Parade und
Gartenfeſt im „Bade“. Montag Nachmittag Feſteſſen, Dienstag
ling mittelſt Extrazuges nach der Rudelsburg und nach Frey

urg.
Weißenfels, 25. Febr. (Die Seminarangelegen-

heit) ſteht bereits auf der Tagesordnung der Stadtverordneten
ſitzung vom 4. März.

H Oberwiederſtedt, 25. Februar. (Er blindet.) Nach dem
von der Halle'ſchen Klinik eingegangenen Beſcheide iſt der 6 jährige
Otto Kriſchock, welcher durch Leichtfertigkeit eines anderen
Knaben einen Schuß in die linke Schläfe erhalten hat, auf beiden
Augen erblindet.

Eisleben, 25. Februar. (Unglücksfall.) Geſtern Nach-
mittag iſt der Geſchirrführer Julius Berges auf dem Marktberge
überfahren worden. Berges wollte ſeinen Wagen hemmen, wurde
aber bei dieſer Gelegenheit von einem in entgegengeſetzter Richtung
kommenden Wagen erfaßt und unter ſeinen eigenen mit Schlacken
ſchwer beladenen Wagen geworfen, das linke Hinterrad ging ihm
über die Bruſt und verletzte ihn ſchwer. Das linke Schlüſſelbein und
mehrere Rippen wurden gebrochen, ſo daß ein Bluterguß in die
rechte Bruſthöhle ſtattfand. Ob B. mit dem Leben davon kommt,
erſcheint ſehr fraglich.

T. Mühlhaufen, 25. Februar. (Streik.). Zn verſchiedenen
Färbereien haben heute früh zahlreiche Arbeiter wegen Lohn-
differenzen die Arbeit niedergelegt.

-tz. Magdeburg, 25. Februar. (Exploſion.) Heute Abend
explodirte auf dem Bahnhof eine anſcheinend mit irgend einem
Sprengſtoff oder mit Patronen gefüllte Poſt kiſte; ein Unter-
beamter wurde am Leibe ſchwer verletzt und mußte nach
dem Krankenhauſe gebracht werden.

-2 Gera, 25. Febr. (Ju gendlicher Dieb.) Der 17jährige
Bauſchüler Robert Eiſenſchmidt hat hierſelbſt einen
Geldbetrag von 2100 Mk. geſtohlen und iſt mit ſeiner Beute
flüchtig geworden. Er ſoll ſich nach Leipzig gewendet haben.

Leipzig, 25. Febr. (Das Ende einer Senſations-
affäre.) Der vormalige Aſſeſſor und Hilfsrichter beim Amtsgericht
Leipzig, Dr. Riſo, wurde wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und
verleumderiſcher Beleidigung des hieſigen griechiſchen Konſuls Phokion
Naoum zu ſechs Monaten Gefängniß und einem Jahr
Ehrverluſt verurtheilt.

2 Plauen, 25. Februar. (Ungetreuer Beamter.) DerKaſſirer des ſtädtiſchen Elektrizitätswerks wurde hier verhaftet,

weil er aus der ihm anvertrauten Kaſſe nach und nach mehr als
2700 Mk. veruntreut hatte. Der kürzlich gemeldete Diebſtahl
von 900 Mk. im Elektrizitätswerk war von ihm fingirt worden.
Geſchädigt iſt die „Allgemeine Elektrizitäts Geſellſchaft in Berlin“.

Aue (Kr. Zwickau), 25. Februar. (Verzweiflungs-
that.) Die Ehefrau des wegen e und Mitſchuld
an einem Wäſchediebſtahl in Haft genommenen Steppers Becher
von hier hat ſich geſtern aus Scham hierüber mit ihre zwei
Kinder in das Waſſergeſtürzt. Das 3 Jahre alte
Mädchen Johanna wurde als Leiche aus dem Schwarzwaſſer gezogen.
Trotz eifrigen t ſind die Leichen der Frau Becher und ihres
7 Jahre alten Sohnes Kurt noch nicht aufgefunden worden.

u. Dresden, 25. Februar. Sämmtliche an Ver-
iftungserſcheinungen in Löbtau) erkrankten Perſonen
nd außer aller Gefahr. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß die Brötchen

aus zwei verſchiedenen Sorten von Mehl, die aus verſchiedenen
Mühlen herrührten, hergeſtellt worden ſind. Das Mehl iſt zuſammen
geſchüttet und gemiſcht worden. Aus der noch vorhandenen Miſchung
beider Mehlſorken kann nicht konſtatirt werden, welche das Gift in
ſich gehabt hat. Nach dem Quantum des vorgefundenen Giftes und
als ſolches iſt durch Herrn Apotheker T hier zunächſt
Arſenik, und zwar in reichlichem Maße, über Proz., feſtgeſtellt
worden, ſodaß in dem Sacke mindeſtens Pfd. enthalten geweſen

ſein muß iſt anzunehmen, daß das Gift nicht von ungefähr i
den Sack gekommen iſt. Ein ſchändlicher Bubenſtreich gilt desha
als nicht ausgeſchloſſen.

Berliner Chronik.
Die Reubeſetzung der Oberhofpredigerſtelle in Berlin,

die ſeit dem Ableben des Dr. Kögel vakant geblieben iſt, ſcheint
nunmehr in allernächſter Zeit ſich vollziehen zu ſollen, und zwar iſt
als beſtimmt anzunehmen, daß der Generalſuperintendent der Kur
mark, D. Dryander, der Nachfolger wird. Der in der Dom-
gemeinde äußerſt beliebte Generalſuperintendent von Berlin, Hof-
prediger Faber, wird vorausſichtlich dieſe Gemeinde verlaſſen und
an Stelle des in den Ruheſtand tretenden Wirkl. Konſiſtorialrathg
Probſt D. Brückner als Probſt an St. Nikolai berufen werden

Aus Nah und Fernu.
Rabiater Menſch. Jn Golzow bei Ebers valde ſchoß auf

dem Gute des Amtmann Doyl der zweite Jnſpektor infolge eines
Wortwechſels auf eine Anzahl Arbeiter und Arbeiterinnen. Er
verletzte einen Arbeiter an der Hand ein zweiter Schuß traf eine
Frau an der Stirn.

Großer Streik in Sicht? Der Verband der Bäcker
geſellen Deutſchlands mit dem Sitz in Hamburg
beſchloß, im Frühjahr gleichzeitig in Lübeck, Ste:tin, Franfurt a. M.
München und Leipzig in eine Lohnbewegung einzutreten. Die
Hauptforderung iſt die Abſchaffung des Truckſyſtems. Die Hamburger
Abtheilung ſetzte die Beſchlußfaſſung noch aus.

Kaiſerliches Geſchenk. Der Kaiſer ſpendete der Gemeinde
chweben in Heſſen ein Gnadengeſchenk von 10 000 Mark und

der Gemeinde Niederkalbach (ebenfalls in Heſſen) 19 000 Mark
zum Bau neuer Schulhäuſer.

Jnfolge ſtarken Schneeſturmes fielen in Aachen zahlreiche
Telephongerüſte auf den um, faſt der geſammte Fernſprcch-
betrieb iſt unterbrochen. Die elektriſche Kleinbahn muß den Belrieb
auf den meiſten Strecken einſtellen.

Rochefort hat das Gefängniß Sainte Pélagie geſtern Vormitkag
verlaſſen, ohne daß ein Zwiſchenfall vorgekommen iſt.

Mord. Aus Laibach, 25. Februar meldet man: Jn
Brundorf erſchoß der erſt kürzlich aus der Strafanſtalt entlaſſene
Bauer Zalar ſeinen 22jährigen Bruder wegen Eiferſucht.

Wegen der Wahlexceſſe in Bosniake (Kroatien) wurden
Caplan Firninger zu ſechswöchiger Arreſſſtrafe, 45 Angeklagte zu
ſchwerem Kerker von zwei bis fünf Monaten, zwei Angeklagte zu je
14tägigem Arreſt verurtheilt und 25 Angeklagte freigeſprochen.

Ein Bruder als Mörder. Auf den Oberſten des General
ſtabes Geraſſimenko iſt im Bahnhof zu Kiew ein Schuß abgefeuert
worden. Der Mordbube iſt der eigene Bruder des Oberſten. Die
Urſache der That iſt die Verweigerung einer erbetenen Unterſtützung.

Beſtialiſche That. Aus Odeſſa wird gemeldet: Der
Oberhausknecht Godliwski iſt von ſeiner Frau gemeinſam mit ihrem
Liebhaber auf ſche ußliche Weiſe ermordet worden. Man
fänd den Unglücklichen zer ſt ücke lt auf. Nach den beiden Mörderu
wird energiſch gefahndet, bisher aber ohne Erfolg.

Attentat. Jn Söul wurde ein Attentat gegen den Führer
der Ruſſenfreunde Kimheungyuk verübt. Er kam jedoch mit einer
leichten Verletzung davon.

Das Ende eines alten 48ers. Friedrich Krämer, der Adlet
wirth in Marlen bei Offenburg, der als Freund Heckers 1848/45
in der badiſchen Revolution eine Rolle ſpielte, hat ſich im Alter von
83 Jahren am Grabe ſeiner Frau in Marlen erſchoſſen.

Ein Wunſch. Heirathsvermittler: „Wicviel Mitgift
wünſchen Sie Kandidat: „Hunderttauſend Mark.“
Heirathsvermittler: „Und wie ſoll die Frau ausſehen
Kandidat: „Nicht ganz der Mitgift entſprechend

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 27. Febrnar: Wolkig mit Sonnenſchein, etwas
wärmer, vielfach Nebel.

„Montag, 28. Febrnar Wolkig, Nebel, feuchtkalt, Nieder
ſchläge.

Waſſerſtände bedeutet üder, unter Null.)
Saale und Unfſtrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz,
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin C., den 25. Februar 1898.
Butter: Obwohl von den Exportplätzen mattere Berichte ein

trafen und Exportordres vollſtändig fehlten, verlief dennoch das dies
wöchentliche Geſchäft in feſter Stimmung. Der Konſum hat zuge
nommen und da auch vom Jnlande Aufträge vorlagen, ſo beſtand
gute Kaufluſt und konnten ſich Zufuhren zu unveränderten Preiſen
räumen.

Jn Landbutter waren die Einlieferungen ſehr klein und beſtand
zu höheren Preiſen rege Frage.

chmalz: Die Hauſſe macht weitere Fortſchritte. Die Berichte
von Amerika lauten ſehr günſtig und waren Offerten faſt täglich
höher. Hier entwickelte ſich zu ſteigenden Preiſen ein äußerſt leb
haftes Geſchäft.

Preisfeſtſtellun g.
der von der ſtändigen Deputation gewählten Rolrungy gewiß
Hof- u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 50 Ko. k. 98

J 7 7

e 7 a er Abfallende z 92Landbutter, preußiſche 85-—87Metzbrücher 85—87Pommerſche 85-—87Polniſche 85——87Bayer. Senn 88 92Land e 83 85Schleſiſche 85—87Galiziſche 75 78Margarine 8 30--53Schmalz, Prima Weſtern 17 Tata 341
rreines in Deutſchland raff. 37-378Berliner Bratenſchmalz 38-38

Vermiſchte Nachrichten.
Leipziger Hypothenbank. Jn der am 25. d. M. ſtattge

fundenen Generalverſammlung wurden die Anträge der Verwaltung
tm ohne Debatte genehmigt. Die auf 8 4feſtge-
ſetzte ividende iſt ſofort zahlbar. In den Aufſichtsratwurden zugewählt die Herren Bankdirektor Dr. Gentzſch bare

rath Heinrich Dodel in Leipzig.
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Markktberichte.
CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungsſtelle.
25. Februar 1898.

2) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 183-- 187 135--139 149 135--150
Mittelmark, Priegnitz 191 136--138 140--165 138 145
Neumark 182 134-140 150 148--150Laufitz 190--195 140--145 150--160 145 155
Magdeburg 179 194 138 144 174--197 150--158
Altmark 180--187 *130 144 145--165 140 155
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 180-187 141-145 180--185 143 160

do. weſtl. d. Mulde 180--187 141-148 164-180 150 160
Erfurt 175--186 138--145 170--180 150 160
Stettin (Bezirk) 183 137--138 140 146 139
Stolp (Platz) 185--192 128--136 128-140 135--142
Anklam (Platz) 177--180 133--135 125--145 135--137
Greifswald (Platz) 180 183 134 132 135Danzig 187 192 135--136 146 128--134Thorn 174 180 135 138 s 140--143Königsberg i. Pr. 175--180 130 SAllenſtein 172 182 134--140 119 120 138--145
Jnſterburg 1811 134Breslau 189 149 164 149Liegnitz 182-192x 138--148 158--163 134 144
Ratibor 180--186 149--150 145--155 138 146Schweidnitz 176 186 141--149 144--160 140--148
Glogau S 143--145 158 160 144--145Bromberg 180--1832 135 141 140 132Wongrowitz 184-188 136-139 145 138Krotoſchin 184--189 140 142 140--145 132--138
Liſſa 174--177 136 142 146 155 126 142
Kiel 183 136--140 140--145 145-- 150Huſum 175--180 140--145 115--125 130 135
Rendsburg 180 142--143 2 SKaſſel 196 155 2 151Nach privater Ermittelung:
Stettin, Stadt 186--188 136-139 150--156 137--141

Poſen u 7 S P55 gp. 712 g p. 1 573g p. 450 g. pI
Königsberg i. Pr. 184 131 138Berlin 197 1498 152b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
am 25. Febr. am 24. Febr.

Von Newyork nach Berlin Weizen 1053 Cts. 219,10 A. 222,95

hicago 4 222,50 226,35m 213,90 „214,85Ode 4 118 Cop. 211,55 211,55Roggen 77 157,10 157,10gign

n Peſt Roggen 78
Von Amſterdam nach Köln 240 hl. fl. 2t2,00 212,00
I II II I Roggen 141 bl. fl. 4 156,45 h 157,25

Magdeburg, 25. Februar. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen ruhig, Preiſe unverändert.
Schwere Sachen 187--188 A. ab Station. Rauhweizen 170 177 c

208,00 208,00
155,00 155,00
205,15 20480

bezahlt. h feſt, 135--145 Gerſte unverändert. An-
feinſte Braugerſte 200 mittelere Chevalier 180 190

eringe und Landgerſten 160--175 Hafer feſt, 145--155
ab Station. Mais, bunter amerik. loko 98 für Frühjahr
97,50 c. ab hier.

Waareu- und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 25. Februar. Weizen loco feſt, holſtein, loco neuer 182-193 t.
Koggen ioco feſt, necklendurg. loco geuer 150--150 M. ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 111., Mals 98, Gerſte ruhig

WWien, 25. Februar. Weiten ver Frühjahr 11,851 Gd., 11,92 Gr., ver Nai
Juni Sd., Hr.. Roggen ver Frühjade 8,90 Sd.. 8,91 Gr., ver Nai Juni

Gd. Br., Nais per MaiJuni 6,66 Go. 5,70 Br. Hafer ver Frühjahr6,89 Gd., 6,91 Br.
Veſt, 25. Februar. Weizen loco ſileigend, ver Früdjadr 12,04 Gd., 12,06 Br., per

Septbr. 9,26 Gd., 9,27 Gr. Roggen ver Frühjahr L,66 Gd., 8,68 Br. Hafer pr.
Frühjahr 6,52 Gd., 6,65 Br. Mais per MaiJuni 5,41 Gd., 5,42 Br.

Paris. 25. Februar (Anjangsbericht.) Weizen feſt, per Februar 8,85, pr.
März 28,90, or. MärzJuni 28,70, pr. Mai-Auguſt 27,80. Koggen öehauptet, pr.
Februar 17,25, er MaiAuguſt 16,95.

Varis, 25. Februar. (Schiusbericht.) Venen fallend, ver Februar 28,95, vr.
März 28,95, or. März Juni 28,6C, pr. MaiAuguſt 27,75. Roggen ruhtg, pr. Feöruar
17,25, pr. Nai Auguſt i6,50,

Weizen ſteigend. Roggen dehauptet. HaferAntwervpen, 25. Februar.
rvihg. Serſte dehaupter.

Amfterdam, 25. Februar. Weizen auf Termine höher. per Novbr.
pr. März 225, per Mai Roggen loco unverändert, do. auf Termine feſt,pr. März 1389, per Mai 135, ver Juli vor. Oktoder 125.

London, 25, Februar. An der Küſte 5 Werzengoungen angeboten
BNewe9York, 25. Fedruar. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

1067 ar. Feoruar 205, per März 105, or. Mai 997 ver Juli 92, Nais pr.
Februar pr. Nai 34 or. Juli 557 Mehl 400, Getreidetracht

Chieago, 25. Februar. (Telegr.) Weizen pr. Februar pr. Mai 102
Mals per Februar 28

Zucker.
Hamburg, 25. Februar. (Schlusdericht.) Rüben Rohzucker I. Grodukt Baſis 882

Rendement neue Uſance, fret an Bord Hamburg ver Februar 920, per März 9,2
per April 9,356, per Mai 9,40, per Juli 9,60, per Oktober 9,50. Behaustet.

London, 25. Februar. 96970 Proz. Javazucker 108, ſtetig, Rüden Rohzucker loco
9 matt

Kaffee.
Hamburg, 25. Februar. (Anfangebericht.) Kaffee. Good average Santos. Näuz

30,00, Mai 30 G., Seotember 311 G., Dezember 319, G.
Hamburg. 25. Februar. Schlußbericht. Kaffee. Nur für Good apverage Santos,

März 3,00 G., Mai 50,26 G., September 21,25 G., Dezember 31,76 G.
Davdre, 25. Februar. (Anfangsbericht.) Kanee in Kew ort ſchloß mit 05 Points

Baiſſe. Rio —,000 Sack, Santos —,500 Sack. (Feiſertag.)
Havre, 25, Februar. (Schlusbericht.) Kaffee good average Santes März

37,00. Mai 37,25, Seotember 28 25. Tendenz Behauptet.
Amſterdam, 25. Februar. JavaKanfer gooo eroinaro 34,00,

Petroleum.
Sremen, 25. Februar. Vetroleum. Faß zollfrei. Standard white loco 5.,10 Sr.
Hamburg, 25. Februar. Petroleum ſtill. Standard woite loco 5.16.
Antwerpen, 25. Februar. Schlußbericht. Raffinirtes Type weiß loco 142 bez.,

u. Br., Februar 141 Br., März-April 14 Br. Ruhig.
Sviritus.

Nordhaufeu, 25. Februar. Branntwein 45 Vol für 300 Kilogr. ohne Faß
ab Brennerei 65,00——65,50 Mk., Branntwein 40 Vol h für 100 Kilogr. desgl. 57,50 die
59,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfadrikanten durch die
Handelskommer notirt.
3 o Frrlin. 25. Februar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nark Verbrauchsabgabe

w Breslau, 25. Februar. Spiritus per 100 Liter 106 Prozent exct. 50 Mk. Ver
ver Februar 63,00 G., do. do. 70 Nart Verbrauchsabgabe per Februar

29,9
32 ggettin. 25. Febraar. Svpiritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer

Hamburg, 25. Februar. Spiritus behauotet, Februar 22,76 G.,, Februar März
22,50 G., März-April 22,00 G., April-Mai 2 G.

Varis, 25. Februar. (Anfangsbericht.) Sviritus behpt. Februar 44,06, März
44,00, Mai-Auguſt 42.00, September-Dezemder 39,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 25. Februar. Küböl tunserzolt) ruhig, koco 53,00 Br.
Köln, 25. Februar. Küböl loco 55,0,
Paris, 25. Februar. (Anfangsbericht.) Rüböl behpt. Februar 52 75, März 53,50,

Mai- Auguſt 54,50, September- Dezember 56 25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 25. Fesruar. Amtlich. Ervſen. giibe 20 Nt.Speiſebohnen, weiße 22 50 Mk., Linſen 25 -70 M.
Nordhauſen, 24. Februar. Kochlinjen 20,00--32. Kowerdien 16 -20 Mk.,

Speiſebohnen 29,00--26,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 24. Februar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 22,50 Mk., Kartoffelmeht

22,50 Mk., feuchte Stärke 13,00 Mt. Kartoffeln 5,00-—-6,00 Mk.
Nordhauſen 24. Feöruar. Kartoffeln 5,00-—-5,50 Mk., per 100 Killogramm.,
Hambvurg, 24 Februar. Kartoffelſtärte, prima Waare vrompt 212 22 Mk.,

Aeferung März-Aprit 219 222 Mk., Kartoffelmehl, orima Waare vromvt 22 bis
22- Mk., Lieferung MärzApril 22--22 MNk., Superior Stärke 22 222 Mk.,
Superlor-Nehl 22-23 Mk. ver 100 Kllogramm,

Eier. Käſe.Fleiſch. Butter.
Berlin, 24. Febr. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29-- 1,69 Mt., Bauch

fleiſch 2,00--1,30 MNkt., Schweinefleiſch 1,10--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,00 Mk.
Hammelfleich 1,00-—1,50 Mt., Butter 2,00-—-2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
58,00 ver Schock.

Nordhauſen, 24. Febr. Rindfleiſch 1,20--1,80 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., geräucherter Speck 1.e0--2,80 Mt.
Hammelfleiſch 1,10--1,20 MNk., Kalbfleiſch 1,10--1,29 Mk., Land utter 1,80 Mk., Speiſe
dutter 2.00—2.20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50—2,40 Mk., Eier 1,07-—1,14 Mt. ver 1 Kilo
gramm, Eier 3.20——5 40 Mk., Käſe 4,90——5,00 Mk. ver Schock.

Hamburg, 25. Febr. Schmalz. Stean 25,50 Mk. Fairbank 27,75 Mk., Amour
Spezial 28,50 Mt., Chamberlain Roe u. Co. 27,75 Mk., Hamburger raff. Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 33,59-—36,50 Mk., Schlachterſchmalz 65 Mt. ver Netto Centner inkl. Zoll
Squire- Schmalz in Tierces 380,00 Mart, in Firtins 112 Pfd. 30 50 Mark, in Eimeru
J 656 Pfd. 31,00 Nt., in Eimern à 268 Pfd. 35,50 Mt.

Fiſche.
Berlin, 25. Febr. Karpfen 1,20--2,20 MNt., Aale 1,2-2,59 Mk., Zander 1 00 bis

bis 2,60 Mk., Hechte 1,00 1,80 Mtk., Sarſche 0,80 1,69 Mk., Schleie 1,00--2,40 Mk.,
Bleie 0,90 1.20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2.60 12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 24. Febr. Steinbutt 140 Pfg., kleine 110 Pfg., Seezungen 195 Pfg.,
kleine 150 Pfg., Kleiße, große 65 Vfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 50 Pfg., Zander,
60 Pfg., Schollen große 32 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 39 Pfg., Schellfiſche, große 39 Pfg.,
mittel 30 Pfg., kleine 20 Pfg., Lachs, rotdfl. Pfg., Silberlachs Pig.,
Lachsforellen Pfg., Flußhechte 55 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 269 Pfg.,
Cabilau, große 38 Vfg., kleine 22 Pfg., Lengſiſch 15 Pfg., Rochen 12 Pfg., Blaufiſch 15 Pfg.
Petermännchen Pfg.

Stroh. Heu.Berlin, 24. Febr. (Amtlich.) Richtſtrod 4,00 3,40 Mk., Hen 4,20—6 80 Nt. für
100 Kilogramm.

Norddauſen. 24. Febr. Richtſtrod 3,00-- 3 50 Mt., Heu 2,005,50 für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 25. Febr. Kammzug Terminhandel. La Vlata, Grundmnſter B.,

per März 3 42 Mk., per April 3,40 Mk., ver Mai 3,35 Mk., per Juni 3,321 Mk.,
per Juli 3,32 Mk., ver Auguſt 3.522 Mk., per September 3,325 Mt., per Oktoder
2,39 Mk., ver November 3,20 Mk., per Dezember 3,30 Mk., Januar 3,30 Mk.,
Umſatz 19090 Ballen. Tendenz: Behanptet.

Bremen, 24. Febr. Baumwolle. Feſt. Upiand middling (oco 32,00 Pig-
Liverpool, 25. Febr. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 19000 Bagen, davon für

Spetulation und Export 500 Ballen,
Middling amerikanſiche Lieferungen Ruhig.

Per FebruarMärz 32 Verkäuferzreis, per Juli- Auguſt 32 Käufervpreis.
e März- April 3* Verkäuferpreis, AuguſtSeptember 3* Känferprels,

AvrilMai 32 Verkäuferpreis, Sevptember Oktober 322 Käufervreis,
MaiJuni 32 Käufer preis, Oktober November 32 Käuferoreis,
Jnuni-Juli 32 Käuferpreis, November- Dezember 32 Verkäuferpreis

Düngemittel.
Hamburg, 24. Febr. (Chiliſalpeter.) Loco 6,92 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 25. Febr. Banceagzinn 58,.
London, 25. Febr. Silber 25 Lſtrl., ChiliKupfer 50 Lſirl., per 3 Monnite

509, Lſtrl., Blei ſpan. 127/15 Lſtrl., engl. 125/, Lſtrl., Zinn 64 Lſtrl., Zint 18 Lſtrl.,
Queckſilber J. 7 Lſtrl. 23 sh., II. 7 Lſtrl. 28h.
46 n r 25. Febr. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants

2

Acio de Janeiro, 23. Febr. Wechſel auf London 6i
Buenos Ayres, 23. Febr. Goldagio 167,30.

Verantworirlio für die Kedaktion Dr. Walther Gebenslebert, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebfſch, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Udr Vormittags. Alle die Redaktion betreſſenden Zuſchriften find nicht
vperſönlich, ſondern ledigliv „A die Redantion der Halleſchen
Soeitung in Dalle a. S. zu adreſſiren.

e

Mainy Ludw. 68-69 gar. 3 100.00 G ReichenbergPardubitz Bau Ausführung 61),101,59 bz. zCoursnotirungen do. 75, 76 und 78 9 100,00 G Ungar.Galiz. (gar.). 5 S Berl. Chariottenburg 650 a (Bank.) Diskonto. (Privat.) 2

der Berliner Bö 25. Feb Megiens Fri e e h 3 a 8 paſf C e e T Berlin 25ecklend. edr. Fr. 2 7777 bahn ſfr. R 4 a age onv 5 bz. d eraat hrerwer rſe vom 25. Februar. dir Lt. E. z 2 B.Wilmersdorf. den arg Frankfurt a. M.
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O e Weimar Geraer 4 e W 75 Buztzke, Metallinduſtrie 522 146.90 bz. G Vlen 4. Jtalien. Plätze Paris 77 London rDeutſche Fonds und Stagtspapiere Werrabahn e 4 77 Anglo Deutſche Bank e 7 ſohn et Charl ottenburger Waſſerwerk. h 9 325,75 bz. Schweiz t. Skandinaviſche Petersburg 51
Albrechtöbahn. Bank der Berliner Kaſſenw. S 138,05 63. Chem. Fabrik Schering. 11 203 50 bz. Plätze Kopenhagen 9.Kurheſſ P Sch à 40 Thlr Böhm. Nordb. Gold-Obl. h 4 101 70 G Bant für Srrit und Prod. i 72 2, o. Dianziger Oedlmüähle. Tr 0 304,25 z. G Madrid 5. Liſſabon 4.
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Kbln M ind r Anth e zu 138 d do. Silber-Obl, e 4 Cob.Goth. EreditGeſellſch. e Juj u 190 GummiFabrik Fonrobert e s p RDeſſauer St Br. h i 27 z do. Gold-Obl. 4 Danziger Privarbank. 4 2 v do. Voigt K Winde 6 123,25 G 1 Fl. öſterr. 1,70 M.. 1 Fl. holländ, MHamb 50 Thit Looſe e 3 132 60 9 Dux Prager GoldObl.. e 9 pange dbgs Deutſche Grundſchuld. e 122,20 oz. do. Volpi K Schlüter 2 78.59 G 1 Dollar S 4 Mk. 25 Pfg. 1 Nubel 5 Mk
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MoskoRjäſan e Hamburger Pafetfahrt. 8 115,10 G do. e 500] 96,10 G Germania (Schw. Sohn) 9 1358,75 GMogskoSmolenst. 100,30 G enckel-Obligationer 8 1104,90 G Thlr Halleſche Str.B. U 111,25 GAnh. -Deſſauer Pfandbr. 100,7“7 G Rijäſan-Koslow. 102,60 G ibernia &/2109,30 G EStaatsanl. 1855 3 100 90,50 G Kette Elbſ.G.Akt. e 1 73,504

Deutſch. Gr. Kr.-Präm. I. 33 121,60 b.
do. II. Abth. 3 113,60D. Gr. K.B. III. rz. 110 33), 103,30

do. IV. r. 110. 103,39 Gdo. V. rz. 100 32 98,80 Gdo. VI. rz. 100 III eDeutſch. Grundſch.Obl. 100,20 bz. G do. ler
do. do. do. 3 102,20 bz. G Wladitawtas.

Deutſch. Hyp.B.-Pfdbr. 5 10020 ZarsktojeSelo

RjaſchkMorczanſk.
Disk.-Bologoye

Ruſſ. SüdweſtbahnTranskaukaſiſche.Warſchau Wiener 10er.
101,02 G do. 5 Der

Hamb. Hyp. 156. à 100. 4 99,90 G Anatoliſche Wdo. unkündb. bis 1900. 4 100,80 G Portug. Eiſenbahn Obl. 1886.
Hamb. Hyp. -BankPfd. unt. b. 1905 32,] 99,75 bz do. I8839
Meininger Hyp. Pföb. 98,00 G Schweizer Centralbahn 1580,
do. H. unkündb. bis 1900. 101,00 do. 182do. Präm.Pfdb. 135,90 bz do. 1806Nordd. Gr. -Cred, Pfob. 4 100,00 G do. Nordoſtbahn

Pomm. Hyp. B. III IV neue rz. 100 4 Serb. Eiſenbahn Hyp.-Obl. A.
do. V., VI. bis 1900 unkündb. 4 100,50 bz. G do. do. Lit. B.

Pr. B. E. Pfd. I. II. rz. 110.. 5 134,25 G WilhelmLuxemburg
do. III., V. VI. rz. 100 5 103,50 Manitoba
do. VII. VIII. IX. rz. 100. 4 I00,0 NorthernPac. I. dis 1921
do. X. r. 100 t 88,75 G do. II. bis 1933do. III. r. 100... 4 101.10 do. III. r. 1837do. IV. r. 100... 1o3,25 Oreg. Railw. u. N., 1825

Pr. Centrb.-Pfob. 1880-—-85 31 98,60 St. Louis u. S. Fr., rz. 1831.
Pr. do. 1900 101,50 G do. do. rz 1831.do. do 32 98,29 bz. G

u Laurabütte z

8

v. Thiele- Winkler IEIIIIIDDIBBB BI do. do.
Zoologiſcher Garten

OSr O S

10200 G

2 97,25 G do. 67 w. 49 3 500 101,10 B

2

IIIIIIIIIIIIII 31 5000 102,60 G

Körbisd. Zuckerfö. 4 117,50 G
Leopold Kohlengrube 5 204,00 G Landrentenbr. 500] 99,00 G Leivziger Bauban. 103,90 GNaphta- Obligationen e 6 101,00 G Mk. do. Elektr. Werke 129,50 GNorddeutſcher Llovd 1113,60 NMansf. Gew. 1882.. 500 102,00 G do. elektr. Straßenbahn 4 151,05 vz.

a Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 191,10 do. 1879.. 101,75 G do. Bierdr. Reudn., v. Riebeck104,80 bz. G do. Eiſen Induſtrie 101,60 h. do. Em. 1875. 101,75 G Co. 10 20 6,50 G103,70 G PafſageAktien-Banverein e 4 85,30 bz. Leipz. Stadtobl., 1884. e e 4 100,90 G do. Kammgarnjpinnerei. e 15
h Solvav Obligationen 5 c do. 1 S 100,90 G do. Malzf. Schkeud. 1 i75.59 G103,25 8 ToaleEiſenwerk. d n Altb. Landobl. 3 1000 102,60 G Mansfelder Kure h 55 M 1020 BSächſ. Kammgarnſo. (Solbrig). 7 88,50 bz. G

s 160,50 bz.

Georg MarienSt.-A.. e e 52 124,0 G

do. Maſch.-Fabr. (Hartmann). e 5

1 5,80 bz. do. h (Schönherr). S 3e i z 7 i das ſ. Lpz.. 239,Lergwerkz und HüttenAktien. KiſenbahnStanm-Aktien. e.

T 7 r S.- Thür. Br.V. St. e 39,ſcherslebe 152 30 b AußigTevl. 500 fl. 15 328,69 B do. St. Prior 7 Gehee ehehl ton o Braun weiger on prwverte. b Galiz. K.Lndw.B.. 10 10740 Zuckerraff. Halle. 0 ſie
17 Gonſolidat. Bergw. (15 261.50 b. Sraj-Köflach e77 s W e 5 z v Marienburg- Mlawka 32/3 85,00 G eu e j denh. St. T. 7 ö2 69 bz. G Sarr goblen kon. h 10 156,75 z j gli i iſ P i iti5 Sehſentt derer Gutntahi CiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche Eiſenbahn-Prioritäts-

do. St. -Pr.. 5 135, 0 BPr. Centr.-Komm.-Obl.. 3 96,50 GPr. Hyp. A.B. VII-XII. e 1 100,80 bz. G
do. do. XV. XVIII., unkündb. 101,90 bz. G

Pr. Hyp. A.B. bis 1900. e 101,00 bz. G
EiſenbahuStamm-Prioritäts-Aktien.

Hagener Gußſtabl 7

Harzer Eiſenwerke tonv. 2 56,0
do. do. St. -Pr.. e 2 V

DuxBodenbach Lit. A III
do. do.Marienburg-Mlawka.

Obligationen.
c e

Pr. Hyp. V.- A.G. Certif. r Arab.-CzanadRhein. Hyp. Pfd. 1890, BreslauWarſchau.
do. do. rn 777 DortmundEnſchede.Schleſ. Voden-CreditBank Marienburg-Mlawkaw

do. do. do. rz à 110 Oſtpreußiſche Südbahn er rreee
do. do. do. rz. à 100 Saalbahn e edo. do. do. unk. bis 1903 4 103,10 G
do. do. do. rz. à 100 3 98,70 G CiſenbahnStamm-Aktien.

Baltiſche (gar.)
HalberſtadtBlanken burg

nraSimpl. kw. Weſtbahn
efelder

CrefeldUerdinger
EutinLübeck.

D Frankfurt Güterbahn
RaadOedenburg e

Eiſenbahn-Prioritäts-Obligationen.

100,80 bz.G. etBraunſchweigiſche 108,10 G1

Berg. -Märk. III. A. B.

bo. II
LübeckBüchen gar.
NDagdeburg-Wittenderg, a

Jnowrazlaw, SteinſalzB. N 84,50 bz. la -Tepli zu 99 90 B6 123,75 bz. Rattowiged S i72 73 8 t. Aufſtg Tepliger 3 90259 KöniginMarienhütte e 2 87,90 B Bank- und Kredit Aktien. t Ronne 5 tot G
g t 9 e en c nes T Buſchtiehr. s (ſtfr).. 4 101803 i König Wilseim St.-Pr.. I 271,00 G Aug. D. Kr.-A. Lpz bat ſzu0 a be do. einLeopoldszrube Eoderiz. S Dresdener Bank 3, !63,00 6 do. Em. ib68, z onh h Manzfelder Kure feo. 1920 B Gotbaer Privatd. 6,132,50 S de Gold sRyhein. Anthr.-Kohlen. 2 IIa5,00 bz. G Leipziger Bank. 201.90 bz. G Dux Bodendach 5 I109,60 G

Rhein.Naſfauiſche Bahn h 134 30 bz. Sächſ. Bank. 59, 130,00 o. m. in. eRheiniſche Stahl Lit. C. II 207 25 e G Zwicauer Wenn 6 116,00 B do. do. 1874. 5 11500 G
GrazKöflacher rn 2 67,75 G3 77 e2591 j do. Em. von 1871 u, 72 5 191,00 GInduftrie-Aktien. Ind.-Aktien, Br. u. Stamm-Prior. n ten un
ra Dur Gold. 5t a 7 169,60 6 h. e7 166,00 Archimedes e o J z Chemn. Werkz.M.-Fad. (Zimmerm.) 9 180,25 G Prag- Turnau 559 90 bz. Bazar 99 00 Cröllw. Papierfabr. (1897) 24 295,00 B 4uß S La 7 40 do. Schuldverſchr.. III t nu 52,40 do do, St. Pr. er rrrrre l 99,00 0



VABRIK LANDWIRTISGHAFTI. MASCHINEF

F. DAMMERMANN Boe
AGT. G ES. HALIE (SAALE)

Specialität: ſeit mehr als 39 Jahren Drillmasehinen-
Neueſtes Patent: Drillmaſchine „allensäs“, im Berglande wie in der Ebene
gleich zuverläſſig arbeitend, ohne jede Regulir-Vorrichtung, ohne Wechſel
räder, einfachſte, vollkommenſte und bülligſte Drillmaſchine am Markte.

Hackmaschinen, Gras- und Getreide-Mähemaschinen,
Pferderechen, Heuwender, Lokomohbilen und Dampfädresoh- Maschinen,

Kleedreschmasehinen, electriſch betriebene PRüge.
Kataloge umſonſt und poſtfrei.1466

Die in meiner Stahlkammer befindlichen
Schrankfächer, welche unter eigenem Verſchluß des
betreffenden Miethers bleiben, empfehle ich zur ge-
neigten Benntzung und ſtelle meine Dienſte für alle
bankgeſchäftlichen Zweige zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von
Krediten und die Annahme von Geld in laufender
Rechnung, den Checkverkehr, den An und Verkauf
von WVechſeln und von Werthpapieren.

Salle a. II. M. Lehmann.
1464) Bank- und Wechſelgeſchäft.

e GBSBothiſche Möbel. eC Für Verlobte.
Flöbel-Ausstattuugselagazin.

Garantie
5 Jahre. t

Wald Den INDn-Fbenn
Ad. Tilzer.

Empfehlenswerthe erſte Bezugsquelle Stets große Auswahl in Buffets, Pol-
für alle Möbelergänzungen, komplette ſtermöbeln in den neueſten Façons mit
J Zimmer u. Wohnungs- Einrichtungen. einf. ,ſowieüberraſchendſchönen Bezügen.

Berlin, An der Jerusalemerkirche 3.
P olstermöbel
Beceo rationen

i Lager aller
l Knununstmöbel,

e è„olländiſche u. frieſiſche Möbel nach alten Originalen.

s für all innvijFiefbohrungen 2.25 Heinrich Lapp,
Aschersleben,

Tiefbohrungen bis 7470 Meter Teufe ausgeführt.

Am ventar Aulaktiomn.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſoll

Dienstag, den I. März er.,
Vormittags von 10 Uhr an in meinem Gute zu Niederclobicau
folgendes Jnventar verkauft werden

2 Pferde, 7 Kühe, 2 ſprungfähige Bullen, 2 Zugochſen, 2 Wagen,
1 Jagdwagen, faſt neue Drillmaſchine, 1 Dreiſchaar, Pflüge,
Eggen, Krümmer, Gliederwalze (20 Zoll) und noch verſchiedene

Gegenſtände. (2105Karl Kamm.

Muster

und Preise
gratis und franco.

De bas. phosphors. Futterkalk. T
krähjahrsdüngung

empfehlen wir die Anwendung unseres DEPONiK
echten Peru-Guanos „Füllhornmarke“.

I Keine Preiserhöhung.
Hamburg w. Bmmeriech a. Rh. im December 1897. (1807

Anglo-Continentale (rormals Ohlendortf'sche) Guano-Werke.

Alleinige Importeure des Chinchas Perun-Guancg. Rrste
Fabrikanten des nuſgwsehlossenen Peru-Guano.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

geſucht.

Verdingung.
Die Lieferung der im Etatsjahre 1898/99

erforderlich werdenden ca.
000000 kg Steinkohlen,

440 cbm Weichholz,
2700 kg Elainſeife,
345 kg weiße Seife,
8300 kg kryſtalliſirter Soda,
150 hl Streuſand,
300 Stück Beeſenſtiele,

ſoll am 7. März d. Js., Vormittags
11 Uhr, im Geſchäftszimmer der unter-
zeichneten Verwaltung in öffentlicher Ver
dingung erfolgen, woſelbſt auch die Be
dingungen zur Einſicht ausliegen. [2302

Garniſon Verwaltung Erfurt.

Rittergut AltBertkow

bei Goldbechk,
Areal ha 164,3734, Grundſteuer-
Reinertr. M. 5337,78, Gebäudeſteuer
e 7 r ſo l durch den unter
Mk. 1374,00 zeichnet. Gegen
vormund der minderjährigen Rud-
loff'ſchen Erben

verkauft werden.
Altenzaun b. Arneburg,

im Februar 1898. (2271
Koch, Ritterſchaftsrath.

Das ſchöne Haus mit Garten
Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
billigſt und unter den denkbar günſtigen

Bedingungen. (1898L. Vogel, penſ. Steuerbeamiter,
Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, I.

Wohnhaus
in ruhiger Lage (Südviertel), 3 herrſchaft
liche, eine Souterrain-Wohnung, Ver
zinſung ca. 5 verſetzungshalber zu
verkaufen. Bedingungen günſtig. Off.
unt. L. b. 2040 bef. Rud. Mosse,

Halle. (2240Existenz
Ein kleines Spezialgeſchäft in beſt. Lage

Halles hauptſächlich f. Damen paſſ.) weg.
Kränklichkeit billig abzugeb. Kapit. 3000
bis 4000 Mk. erford. Off. unt. Z. 2386
an die Exp. d. Ztg. erb. (2386

PATEMNTE e
8 schneil& qut Patentbüreau.

ACK LEIPZIG
Auf ein Fabrikgrundſtück, Komplex von

3 Morgen, wird von einem anerkannt
tücht. Geſchäftsmann eine 1. Hypothek von

35 000 Mark
Vollſtändig neue Anlage zur

Vergrößerung eines ſeit 15 Jahren be
S ſtehenden, gut rentirenden Unternehmens.

Gefl. Off. unt. Z. 2371 durch die Exp.

d. Ztg. (2371
750,000 Mark

Stiftsgelder ſollen auf Acker à 3
auch getheilt, ausgeliehen werden. Näheres
sub A. T. 237 Rudolf Mofſſe,
Magdeburg (1465

800 000 Mark
Familienfonds und Jnſtitutsgelder
von 3 an auf Acker, zu beliebigem
Termin zahlbar, auszuleihen
lange unkündbar durch ([1376

B. Baer,Bankgesehäft,
Halberstadt,

1,600,000 Mark,
jetzt in Papieren angelegt, ſollen unter
günſtigen Bedingungen auf Ackerſicher-

Taxwerthes à 33 ausheit bis des
geliehen werden. Offerten sub I. 5398

Magdeburg, erbeten. (1310

22 junge
Bayeriſche Zugochſen,

ſchön gebaut, 11--13 Centner ſchwer,

dem T. Wenzel'ſchen Rittergute in
Roßdorf bei Wernshauſen. (2367

R. Leuschner. Jnſpektor.

Zuchtſchrine,
Horkſhire und Veckſhire, liefert preiswerth
in allen Altersklaſſen franko jeder Bahn-

ſtation. (1468Domäne Schlotheim i. Thür.

Schleifſteine
in großer Auswahl offerirt

Aug. Laueo, Halle a. S.
401 Leipzigerſtraße 47.

ſtehen wegen Nachzucht zum Verkauf auf

Holz Auktion.
Donnerstag, den 3. März er., ſollen im Forſtrevier

Burgkemnitz:
ca. 120 Mr. erl. Pantoffelholz,

40 Rollyholz,meiſtbietend an Ort und Stelle verkauft werden.
Zuſammenkunft früh 9 Uhr im Gaſthofe zu Burgkemnitz.

Die Forſtverwaltung.

Zur Frühjahrssaat
verkaufe ich folgende, bei wiederholten Anbau Verſuchen beſonders ertragreich befundene,
durch fortgeſetzte Zuchtwahl verbeſſerte

GetreidenSpielartens
5 Heine's Kolben: 100 kg Mk. 30. 1000 kg Mk. 260.-.Sommer-Weizen: Heine's Nos, Heine's Bordeaux: 100 kg Mk. 29.

1000 kg Mk. 250. Struhbe's sohles. Grannen: 100 kg Mk. 27.
1000 kg Mk. 240. t

Ge te;: Heine's verb. Chevalier: 100 kg Mk. 30.--, 1000 kg Mk. 265.rste: Goldene Melonen, Goldfoil, Chalſenge: 100 kg Mk. 29.--, 1000 kg
Mk. 260. Hanna: 100 kg Mk. 28.--, 1000 kg Mk. 250.

fo Heine's ertragreichster, Heine's Trauben: 100 kg Mk. 27. 1000 kgarer: J Riesen-Sommer, Duppauer: 109 kg Mk. 25. 1000 kg
20.

Der Verſandt erfolgt in beſten neuen Drellſäcken gegen Nachnahme.
verzeichniß mit genauer Beſchreibung ſende ich auf Wunſch.

Kloſter Hadmersleben, MHeime.
Bahn, Poſt und Telegraph: Hadmersleben.

Saatgert.
In beſtſortirter Beſchaffenheit verkaufe ich:

Gerste Oregon, Juwel und ſchott. Perl Mk. 240.
Sommer W'eizem: galiziſch. Kolben Mk. 240, roth. Schlanſtedter

und Nos Mk. 230.
Hafer Probſteier Mk. 200.
Erbsen Buxbaum und Krup Mk. 180.

Alles per 100 kg bei Abnahme kleinerer Poſten per 100 kg 2 Mk. mehr.
ZTwiebelsamem: Zittauer Rieſen 1 kg Mk. 3,50; bei größeren

Poſten billiger.
Der Verſand geſchieht in neuen Drellſäcken zum Selbſtkoſtenpreiſe gegen Nach

nahme oder Kaſſe-Sendung. [1619Amt Hadmersleben, A. Dietrich.
Bahn, Poſt u. Telegraph Hadmersleben,

Zur Saat
verkanfen in beſt ſortirter Beſchaffenheit:

(2312

Preis-
(1497

Hanna-Gerſte per 1000 Kilo 230 Mark.
Schottiſche Chevalier-Gerſte 240
Goldthorp-Gerſte a 20
Rothen Schlanſtedter
(BVordeaux) Sommer- Weizen 220

Bei Entnahme von weniger wie 1000 Kilo erhöht ſich der Preis um 10 c
per 1000 Kilo. Auf Wunſch ſenden Mufſter.

Halberſtadt (Gut Stern). Wrede Sohn.

Zaurr Saat
verkaufe ich folgende bewährte Kartoffel Sorten

Juli, Zwiekauer frühe, Dr. Lierke, General Gordon, Bruce, Professor Maercker,
Saxonia, Juwel, Geheimrath Thiel, Dr. Loges, Cygnea, Blaue Riesen, Victoria
Augusta, Dr. Schultz-Lupitz und verſchiedene empfehlenswerthe Neuheiten.

Genaues Preisverzeichniß nebſt Beſchreibung ſende ich auf Wunſch. (1803

Kloſter Hadmersleben, F. Heine
Bahn, Poſt und Telegraph Hadmerosleben-

Zur Frühjahrs-Düngung
empfehlen die Anwendung der

echten, direct importirten
Joaboe- und

Jeru-Suanos
z ömenmarikess,

da deren zuverlässige Wirkung und Rentabilität
unerreieht dasteht.

Centrale Guanos Fabriken
Rotterdam und Düsseldorf.

Wegen der Lieferung dieser echten Ichaboe- und Peru- J
m Gnanos „LöwenmarkKe“ wolle wan sich an die langjührigen J

I Genoeral- Vertreter

die Herren Gebr. Wege in Halle a. S.
Gebr. Wege in Teutschenthal

welche in der Lage sind, obige Guanos ohne
Preiserhöhung zu liefern. (1805
Zur Saat Zur Saat

empfiehlt Gerſte und Rieſenſommer verkaufe 500 Ctr. Auguſthafer, à Ctr.
hafer (eine der ertragreichſten Haferſorten), 9 liefert auf leichten und ſchweren
ab Station NRoßla (Harz). (2257 Boden ſehr hohe Erträge. Ferner 200 Ctr,

ödel. frühe ovale Blaue, liefert hohe Erträge
Domäne Karlsrode bei Roßla a. Harz. und iſt eine gute Speiſekartoffel.

400 Ctr. gelbfleiſchige Zwiebel-
VSaxo nia-Karko ffe ln, 400 kartoffeln,

Magnum donum,
gut verleſene Saatwaare, verkauft

u

gefälligst wenden,

200 Reichskanzler.
a. d. Merſesurgerſtr.! Rittergut Lane bei Delitzſch.Gut Ruſcheshof, Televhon ar 2301 8

A. Meyer.
Mit 1 Beilage.

d
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Courier.
lage der Halleſchen Zeitung.

48. Halle a. S., Sonnabend, den 26. Februar. 1898.

[Nachdruck verboten.

Das Wrack des Grosveuorx.
53] Roman von Clark Ruſſell.

Als ich die Augen aufſchlug, ſtanden drei Perſonen an
meinem Lager die eine war meine Herzallerliebſte, die andere
der Doktor, und der dritte, ein hagerer, ältlicher, ſonnver
brannter Herr, in weißer Weſte mit goldenen Knöpfen und
leichter, blauer Jacke.

Der Doktor fühlte meinen Puls und ſagte dann: „Na,
Miß Robertſon, der junge Mann hat jedenfalls wieder Appetit,
wenn Sie ihm eine Taſſe Brühe holen wollen, wird er ſie mit
Dank annehmen.“

Sie warf mir hinter dem Rücken der beiden Andern eine
Kußhand zu und ging mit ſtrahlendem Lächeln hinaus.

„Dies iſt Kapitän Craik, Mr. Royle,“ fuhr der Doktor
fort, auf den Herrn in der weißen Weſte deutend, „Kommandeur
des Schiffes „Peri“.“
Ich ſtreckte ihm ſofort meine Hand entgegen und
ſprach ihm meinen wärmſten Dank für die Menſchen

Mgren und Güte aus mit der er uns aufgenommen
atte.

„Sprechen Sie nicht davon,“ erwiderte er, „ich preiſe
mich glücklich, daß es mir vergönnt war, zwei ſo wackere
Seeleute, wie Sie und Jhren Hochbootsmann, vom Untergang
zu retten und Jhre reizende Verlobte aus allen Schreckniſſen
und Gefahren zu befreien. Miß Robertſon hat mir ihre ganze
Geſchichte erzählt, und ich kann nur ſagen Sie haben mit
wahrem Heldenmuth ein Seemannsſtück ausgeführt wie es
ſchwieriger nicht gedacht werden kann ich gratulire Jhnen
herzlich dazu.“

Jch dankte ihm für ſeine freundlichen Worte und ver
ſicherte ihm, daß ich, für meine Perſon, nur den kleineren
Theil ſeines Lobes in Anſpruch nehmen dürfte, der Mann,
dem verdientermaßen die höchſte Bewunderung gebühre, ſei der
Hochbootsmann.

„So mögen Sie die Ehren theilen,“ ſagte er lächelnd.
„Der Hochbootsmann iſt ſchon der wahre Held hier auf
dem Schiff. Meine Mannſchaft betet ihn förmlich an. Wenn
Sie für ihn nichts Beſſeres im Sinne haben, ſo können
Sie ihn mir überlaſſen ich weiß den Werth ſolcher Leute zu
ſchätzen.“

Damit ging er nach der Thür und rief; gleich darauf
kam mein treuer Gefährte herein. Jch reichte ihm die Hand,
und der brave Kerl drückte ſie mir mit wahrhaft leidenſchaft
licher Herzlichkeit.

„Sir!“ rief er, und ſeine Stimme zitterte, „dies iſt ein
glücklicher Augenblick für mich. Als ich dachte, ich würde
Sie nicht mehr lebend wiederſehen, ging es mir ſo zu Herzen,
daß ich heulen mußte, wie ein altes Weib. Jch hätte den
alten Herrgott da oben nicht mehr verſtanden, wenn er Sie
hätte ſterben laſſen, gerade in dem Augenblick, als all die
ſchwere Noth, die Sie haben durchmachen müſſen, ein Ende
nahm, und Sie der Hoffnung entgegen gingen das tapfere,

hochſinnige Mädchen zu heirathen welches Jhnen der All
mächtige, wie ich mir ſo dachte, in den Weg geführt hatte,
damit Sie ſich mit einander ausfinden ſollten. Nachdem,
was wir Beide mit einander erlebt hatten, hätte ich wahr
haftig lieber meinen rechten Arm und ein Bein, ja meinet
wegen auch mein rechtes Auge noch obendrein verloren, als
Sie jetzt ſterben zu ſehen, nun Sie Jhr Leben eigentlich erſt
beginnen und genießen ſollen im Hafen der Ehe und des
Glücks, mit einer ſo ſchönen und ſo richtigen, echten, braven
Seemannsfrau.“

Während dieſer langen Rede ſtanden dem guten Burſchen
fortwährend Thränen in den Augen er ſah bald mich, bald
Mary an, und als er geendet hatte, wiſchte er ſich mit dem
Rücken der Hand über die Augen. „Na, na, lieber alter
Freund,“ rief ich und ſchüttelte ihm noch einmal herzlich die
Hand „Sie haben viel zu viel geſagt, Jhr Herz iſt wieder
einmal mit Jhnen durchgegangen, aber wir verſtehen
uns Beide, Sie wiſſen am Beſten, welchen Dank ich Jhnen
ſchulde.“

Weiter ſagte ich nichts alles Uebrige hatte Zeit, bis wir
einmal allein waren. Jch bemerkte noch, daß er eine Sammet
weſte trug und eine Tuchmütze in der Hand hielt, die reich
mit Treſſen beſetzt war. Solche Gegenſtände konnten nur aus
dem Vorderkaſtell kommen es mußten Geſchenke der Mannſchaft
ſein, und ich ſchloß daraus, daß der Kapitän nicht zu viel ge
ſagt hatte, als er mir erzählte, der Hochbootsmann ſei der
reine Abgott ſeiner Leute geworden.

Jch erkundigte mich jetzt nach dem Steward, worauf der
Kapitän Craik mir mittheilte, es ginge ihm den Verhältniſſen
nach ganz gut, er wandere harmlos auf dem Deck umher und
lächle die Leute an, ſpräche aber faſt nie ein Wort.

Hierauf fragte ich, wohin die Reiſe des Schiffes ginge
und vernahm zu meiner großen Freude, daß es auf der Heim
reiſe von Jamaika nach Glasgow begriffen ſei.

„Jch hoffe, Sie in ſieben Tagen an Land ſetzen zu können,“
fügte der Kapitän hinzu, „und bedaure nur, daß es mir nicht
auch vergönnt iſt, Mr. Robertſon mit Jhnen zuſammen der
Heimath zuzuführen. Vor einigen Jahren ſah ich ihn das
letzte Mal in Liverpool, wo ich geſchäftlich mit ihm zu thun
hatte. Er war ein liebenswürdiger, alter Herr. Damals
hatte ich nicht gedacht, daß er ſo traurig enden und es mir
vorbehalten ſein würde, ſeine Tochter mitten auf dem
atlantiſchen Ozean in einem offenen Boot aus gefahrvoller
Lage zu retten.“

„Ja, Gott ſei gelobt, Sir, der Sie uns ſandte,“ rief ich.
„Was wir Alles erlebt und durchgemacht haben, wiſſen Sie
ja; aber ſchwerlich können Sie den Muth, die Seelengröße, die
Geiſtesſtärke ermeſſen, welche dieſes junge Mädchen, meine
jetzige Braut, unter allen Verhältniſſen bewahrte. Gebührende
Bewunderung vermag nur der ihr zu zollen, der alle dieſe Er
lebniſſe mit ihr theilte. Sie iſt ein ſeltenes, unvergleichliches
Geſchöpf.“

„Ja, gewiß,“ erwiderte der Kapitän lächelnd, „Sie ſind
ein beneidenswerther Mann: die junge Dame beſitzt einen ganz
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eigenartigen Zauber; nicht hat mir in den letzten Tagen
größeren Genuß gewährt, als ſie erzählen zu hören. Sie
haben das Glück gehabt, die Liebe eines Mädchens zu
gewinnen, auf die jeder ſtolz ſein könnte, und dann iſt es
auch nebenbei gar nicht zu verachten daß ſie eine ſo reiche
Erbin iſt.“

„Das will ich meinen,“ lachte der Doktor. „Weiß Gott,
Herr, Sie müſſen ein Sonntagskind ſein, daß Sie unter Mord,
Todtſchlag, Schiffbruch, und was weiß ich alles, ſolche herrliche
Perle fanden. Das paſſirt nicht. Jedermann.“

„Was ſie an Vermögen beſitzt, weiß ich nicht,“ ent

gegnete ich. „Jch weiß nur, daß ihr Vater Schiffsreeder
war, und daß ich ſie unter den traurigſten Verhältniſſen der
Welt als die hingebendſte, liebevollſte Tochter kennen und
dann als das anmuthigſte, unerſchrockenſte, tapferſie Mädchen
lieben lernte. Jch würde ſie geheirathet haben, wenn ſie auch
Nichts beſeſſen hätte als die Kleider, die ſie auf dem Leibe
trägt.“

„Freilich, freilich,“ ſagte der Doktor,“ ſo ſpricht die Liebe
immer, aber Brot gehört doch auch dazu, von der Liebe allein
kann Niemand leben.“„Ach was Doktor,“ fiel der Kapitän hier ein, „in ſolchen

Dingen können Sie alter Hageſtolz gar nicht mit ſprechen,
was verſtehen Sie von Liebe und beſonders von der Liebe
eines Seemanns

„Aber mein theurer Sir, Sie werden doch nicht
ſagen wollen, daß ein Goldſtück nicht mehr werth iſt, als
ein Kupferpfennig Eine Erbin nicht beſſer, als ein armes

Ding?“
„Nehmen Sie's nicht übel, aber Jhr Gleichniß hinkt.

Jch habe immer gefunden, daß eine gute Frau, gleichviel ob
arm oder reich, für jeden rechtſchaffenen Mann ein beſonderes
Geſchenk des Himmels iſt, für das er ſeinem Schöpfer nicht
dankbar genug ſein kann. Uebrigens wollen wir das Thema
jetzt ruhen laſſen und unſerer Wege gehen, denn ich höre Miß
Robertſon zurückkehren.“Sie reichten mir Beide die Hand und verließen meine

Koje, als meine Braut wieder eintrat und mir die ſtärkende
Bouillon brachte.

Einunddreißigſtes Kapitel.
Fortſetzung.

Dank der liebevollen Fürſorge und Hingabe meiner
Pflegerin, war ich am dritten Tage nach meinem Wiederer
wachen ſo weit hergeſtellt, daß ich die Kajüte verlaſſen konnte.
Die Paſſagiere hatten ſich oft nach meinem Befinden erkundigt,

und meine Verlobte erzählte mir daß auf dem Schiffe die
größte Neugier herrſche, mich zu ſehen. Jch war eben der Held
des Tages, hätte dieſe Ehre aber herzlich gern einem Audern
abgetreten.

Der zweite Offizier des Schiffes, ein Mann von
ungefähr meiner Größe und Geſtalt, hatte mir freund
licher Weiſe ſeinen Kleiderſchrank zur Verfügung geſtellt,
doch brauchte ich mir nur einige Wäſche von ihm zu
leihen. Meine andere Kleidung, wenn auch ſtark mitge-
nommen, erſchien mir für die kurze Reiſe noch gut genug und
ausreichend.

Zur Mittagszeit am dritten Tage ſtand ich alſo auf, kleidete
mich gemächlich an und ſetzte mich dann hin, meine Braut zu
erwarten, da ſie den Wunſch ausgeſprochen hatte, mich auf
Deck zu führen.

Sie kam auch bald. Als ich ſie ſah, überkam mich
das wonnige Gefühl der Wiedergeneſung, und die Gewiß-
heit, dem Mädchen meiner Liebe jetzt ganz anzugehören, mit
einer Macht, wie nie zuvor und erfüllte mich mit unbe

ſchreiblicher Glückſeligkeit. Jch ſchloß ſie mit Thränen der
Rührung in die Arme, und auch ſie weinte. Nach einer Weile
faßte ſie ſich aber, nahm meine Hand und ſagte: „Mir iſt,
Geliebter, als müßten wir erſt Gott danken, ehe wir auf Deck
gehen.“

„Ja, Du Engel,“ erwiderte ich, „Du ſprichſt mir aus der
Seele, auch ich trage Verlangen danach.“ Und wohl ſelten
haben zwei Menſchen Gott inniger geprieſen und gedankt, ihn
brünſtiger angefleht um ſeine fernere Hilfe und ſeinen Segen,
als wir es thaten. Danach gaben wir uns noch einen Kuß
und ſchritten zur Thür. Als wir den großen Schiffsſalon
betraten, war ich erſtaunt, über die reiche, luxuriöſe Aus-
ſtattung des Raumes. Wie ſehr ſtach er doch ab, gegen
die einfache, ja dürftige Einrichtung der Kajüte des „Grosvenor“!

Der Tiſch wurde gerade zum zweiten Frühſtück gedeckt;
fein gekleidete Stewards eilten geſchäftig hin und her. Die
Tafel war mit Blumen verziert Kryſtall-Karaffen mit rothem
und weißem Wein und verſchiedene Silbergeräthe ſtanden
darauf. Ein prächtiger, dicker Teppich bedeckte den ganzen
Fußboden, die Wände ringsum waren in Mahagoni ver
täfelt, ſtellenweiſe vergoldet und mit großen Spiegeln ver
ſehen. Bequeme Sophas und Fauteuils machten den Raum
behaglich, ſogar ein Flügel war vorhanden. Freundlicher
Sonnenſchein drang durch die großen Oberlichter und ſpiegelte
ſich in dem Kryſtall auf dem Tiſche und den Spiegeln an den
Wänden.

Einen Moment blieb ich wie geblendet ſtehen, dann ſchritt
ich weiter und verbeugte mich vor zwei Damen, die mit einer
Handarbeit beſchäftigt, plaudernd auf einem der Sophas ſaßen,
ebenſo begrüßte ich einen Herrn, welcher in einem Buche las.
Alle Drei ſtanden ſofort auf, als meine Braut mich vorſtellte.
Die Damen begannen mir Schmeicheleien zu ſagen, und der
Herr bat mich um die Erlaubniß, mir die Hand ſchütteln
zu dürfen. Offenbar ſahen ſie in mir einen großen Ro
manhelden ihre Liebenswürdigkeit war wahrhaft erdrückend;
ich wurde verlegen, weil ich nicht wußte, was ich zu all den
Lobhudeleien ſagen ſollte. Wir entzogen uns dieſer über
menſchlichen Bewunderung, ſobald es anging. Als wir aber
die Kajütentreppe hinaufſtiegen, hörte ich noch, wie eine der
Damen ſagte, ſie hätte nie im Leben etwas Romantiſcheres
und Aufregenderes geleſen, wie daß ein junger Seemann ein
hübſches Mädchen von einem Wrack mit eigener Lebensgefahr
abholt, ſich in dasſelbe verliebt und es ſchließlich nach tauſend
Gefahren heimführt.

„Haſt Du das gehört flüſterte ich lachend.
„Ja,“ antwortete ſie ebenſo.
„War es denn ſo romantiſch
„Jch denke, ja.“
„Und aufregend
„Ach ſchrecklich
„Und, haben ſie ſpäter immer glücklich gelebt
Sie gab mir einen Klaps auf den Arm, ſah mich ſchelmiſch

an und fragte „Kannſt Du mir das ſagen
„Wie Du doch ſchlau biſt, Kleine,“ entgegnete ich, ihren

Arm feſter an mich drückend, „aber weißt Du, romantiſch und
aufregend war es eigentlich wirklich, ja, ſehr romantiſch, wenn
ich jetzt ſo zurückdenke ſchade nur, daß wir das jetzt erſt von
Andern erfahren haben, ſelbſt aber von der Romantik bis jetzt
gar nichts empfanden. Jch glaube aber, das iſt immer ſo,
man merkt das Schöne an der Sache immer erſt, wenn Alles
vorbei iſt, und die Bilder der Vergangenheit an einem vorüber
ziehen, wie ein Traum.“

Unter ſolchem Geplauder betraten wir das Deck.

Dort war eine Menge Paſſagiere, Männer, Frauen und
Kinder. Als ich meine Blicke über das Schiff ſchweifen ließ,
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ſtaunte ich über ſeine Größe. Es war ein herrliches, mächtiges
Eiſenſchiff von gewiß 4000 Tonnen Gehalt und bewegt von
einer Maſchine, von wenigſtens 800 Pferdekräften. Sein Deck
war durch ein Schirmdach gegen die Sonne geſchützt; es hatte
einen gelben Schornſtein, ſehr hohe Maſten und lange Ragen.
Ueberall, wohin ich ſah, bemerkte ich Komfort und verbeſſerte
Vorrichtungen im Takelwerk und der Ausrüſtung, welche
den Dienſt und die Handhabung des Schiffes erleichtern.
Wir dampften über eine glatte See mit einer Geſchwindig
keit von wenigſtens dreizehn Knoten. Ein kühler Luftzug
wehte unter dem Zeltdach hindurch, fächelte meine hohlen

und erfriſchte und kräftigte mich wie ein ſtärkender
rank.

Als der Kapitän uns ſah, kam er auf uns zu, begrüßte
uns ſehr herzlich, ſchüttelte mir die Hand und gratulirte mir
in freundlichſter Weiſe zu meiner Geneſung. Mit eigener
Hand ſtellte er Stühle für uns Beide neben den Beſanmaſt.
Dann kam der erſte Offizier und ſämmtliche Paſſagiere und
wäre ich ſo cyniſch geweſen, wie der alte Diogenes, mein Herz
hätte ſich zum Glauben an die Güte der menſchlichen Natur
bekehren müſſen, ſo viel Freundlichkeit und Anerkennung wurde
mir zu Theil.

Den beſten Beweis ihrer Güte lieferten ſie mir aber doch,
als ſie ſich nach ihrer liebenswürdigen Begrüßung bald wieder
zurückzogen, ſo daß ich Ruhe finden konnte. Nur der erſte
Offizier und der Doktor blieben noch ein Weilchen länger bei
uns ſtehen. Als aber die Frühſtücksglocke ertönte, da gingen
auch ſie mit den Paſſagieren nach unten.

Der Kapitän hatte uns vorher den Vorſchlag gemacht,
auf Deck zu bleiben, damit ich die friſche Luft recht lange ge
nießen könne das Frühſtück wollte er uns durch einen Steward
ſchicken. Das war uns ſehr angenehm, und als der Offizier
vom Dienſt ſeinen Poſten auf der Kommandobrücke einnahm,
hatten wir zu meiner großen Befriedigung das Deck beinahe
für uns allein.

Schluß folgt.

[Nachdruck verboten.

Das Künſtlerfeſt.
Humoreske vom Freiherrn von Schlicht.

Als Herr von Buttlar, der es in ſeiner langen Dienſt
gt bis zum zweitjüngſten Premier Lieutenant ſeines

egiments gebracht hatte, aus Aerger über das ſchlechte
Avancement den Abſchied genommen und den bunten Rock
in den Kleiderſchrank gehängt batte, beſchloß er, nie wiedereinen Kommiß Pekko zu geben, und ſeine kleine Frau ſtimmte

ihm lebhaft bei. Sie hatte ſich mit Händen und Füßen
dagegen gewehrt, daß ihr Gatte dem Kommiß Adieu ſagte,
aber es hatte ihr gar nichts geholfen, vielleicht lag es daran,
daß die Hände un n ſo klein und zierlich waren
gegen den großen kräftigen Mann hatten ſie nichts auszurichten
vermocht.

Jeder, der einmal einen Kommiß--Pekko mitgemacht hat,
kennt ihn zur Genüge, auch wenn er ihn nur flüchtig kennt
man ſieht dort nur die Familien des Regiments, trifft überall
dieſelben Menſchen und ſpricht von nichts Anderem als von
Dienſt und Avancement.

Nein ſolche Geſellſchaften wollten Buttlars nie wieder
geben obgleich ſie ſich vorgenommen hatten nach wie vor
die Fühlung mit dem Regiment aufrecht zu erhalten und
überhaupt noch mehr als früher ein gaſtfreies Haus zu
machen. Sie hatten es ja dazu, ſie waren Beide wohlhabend
und konnten auch ohne das Lieutenants-Gehalt, das meiſtens
doch nur auf dem Papier ſteht, ſehr gut leben. Sie wollten
t da er von jedem Zwange befreit war, ganz ihren künſt-
eriſchen Neigungen und Jntereſſen leben, einen Kreis geiſtig

bedeutender, intereſſanter und unterhaltender Menſchen um ſich
verſammeln und verſuchen, ihr Haus zum Mittelpunkt dieſer
Geſellſchaft zu machen. Ein Zufall kam ihnen zu Hülfe, dieſe

r Abſicht gleich der ganzen Stadt auf einmal bekannt machen
z't können.

Wwvie in den meiſten Städten, ſo beſtand auch in der kleinen
Ganniſon, in der Herr von Buttlar auch als „a. D.“ wohnen
geblieben war, ein Muſikverein, dem ſämmtliche Damen und
Herren der beſſeren Geſellſchaft angehörten. Auf dem
Papier betrug die Anzahl der mitwirkenden Mitglieder einige
achtzig auf den Proben fand ſich ſtets nur ein geringer
Bruchtheil von ihnen an, und dieſe Wenigen waren ſo un
muſikaliſch und ſangen ſo falſch, daß dem armen Dirigenten,
der ſonſt in der höheren Mädchen und Knabenſchule Unt
ab, die Haare auf der Glatze wieder wuchſen, lediglich,
e ſich ſträuben konnten.

Da die Haare dies nicht konnten, ſträubte
ſich der Dirigent alle zwei Minuten gab er mit ſeinem
Taktſtock das Zeichen zum Aufhören und rief ein verzweifeltes
„Aber meine Damen, aber meine Herren“ nach dem andern.
Es war auch zum Verzagen die ſämmtlichen Mittel des
Vereins pekuniäre waren überhaupt nicht vorhanden
reichten kaum aus, um tadellos das ſchöne Lied „Jch weiß
nicht, was ſoll es bedeuten“ zum Vortrag zu bringen, aber die
weiblichen Mitglieder des Vereins waren ehrgeizig, ſie hatten
dem Dirigenten Schumanns „Zigeunerleben“ vorgeſchlagen,
und da der Lenker des Taktſtockes in ihrem Solde ſtand, war
ihm nichts anderes übrig geblieben, als „Ja“ zu ſagen.
Tag des Konzertes war auch ſchon ſeit Wochen feſtgeſetzt, aber
die Proben kamen nicht von der Stelle, die jüngeren Mit
glieder des Vereins fehlten nach wie vor, nur die alte Garde
erſchien ſtets vollzählig.

So kam, was kommen mußte: acht Tage vor dem Konzert
erklärte der Dirigent, daß er es mit ſeinem künſtleriſchen
wiſſen nicht vereinbaren könne ſolche unfertigen Leiſtungen
öffentlich vorzuführen. Statt deſſen machte er den Herren
des Vorſtandes Vorſchlag, daß an Stelle des auffallenden Chor
geſangs ein SoliſtenKonzert ſtattfinden ſolle. Drei berühmte
Künſtler, eine Klavier-Virtuoſin, eine Sängerin und ein Geiger,
gäben in den nächſten Tagen in einer benachbarten größeren
Stadt ein Konzert, es werde nach ſeiner Meinung leicht ge-
nen die Künſtler zu bewegen, auch hier am Orte ein Konzert
zu gebeu.

Noch an demſelben Abend wurden, nachdem der Vorſtand
ſich über das Honorar, das man den Konzertgebern bewilligen
wollte, und über die Höhe des Eintrittsgeldes ſchlüſſig gewordenwar, Telegramme an die Künſtler abgeſandt, und ſchon am

nächſten Tage brachte die en die Notiz daß es
dem Muſikverein mit „großen pekuniären fern“ ge
W K die drei berühmten Soliſten zu einem Konzert zu
verpflichten.

Als Herr von Buttlar dieſen e Wpri in der Zeitung las,
kam ihm eine prächtige Jdee, die darin gipfelte, daß er am
nächſten Mittag verreiſen und ſich das Konzert der Virtuoſen
in der benachbarten Stadt anhören wollte. Er würde Gelegenheit
finden, die Künſtler kennen zu lernen, ſich ihnen perſönlich
vorzuſtellen, und wollte dann die Bitte an ſie richten, nach
dem Konzert in der hiefigen Stadt den Abend in ſeinem Hauſe
zu verleben.

Seine Gattin der er dieſen Gedanken mittheilte,
war ebenſo wie er ganz Feuer und Flamme dafür.
„Das kann ja herrlich werden,“ jubelte ſie, „und wen laden
wir dazu

Das findet fich, wenn ich erſt die Zuſage der Künſtler
habe, hoffentlich erlange ich ſie.“

Sein Wunſch ging in Erfüllnng er kehrte von der
Reiſe mit der frohen Nachricht zurück, daß alle drei dankend
zugeſagt hätten, der Geiger allerdings erſt, als Herr von Butt
lar ihm verſichert hatte, daß er auch ohne ſein Jnſtrument
herzlich willkommen ſei.

„Wenn wir nun die Kochfrau bekommen, meinte
beſorgt Frau von Buttlar, und ſie ſchickte ſofort ihren
Diener mit dem Auftrag fort, die weiſe Frau augenblicklich
herbeizuholen, damit ſie mit ihr das Menu beſprechen könne,
denn mit einem glänzenden Souper ſollte der Abend ge-
e werden, das „Künſtlerfeſt“ ſollte in jeder Hinſicht prächtig
werden.

Die Kochfrau konnte nicht, ſie war ſchon bei „Landrath's“,
ſeit Wochen hatte ſie dort ſchon zugeſagt.

Verzweifelt rang die Hausfrau bei dieſer Schreckens
nachricht die Hände was ſollte ſie nur machen Jhre
u leiſtete ſo gut wie gar nichts, auf die konnte ſie ſich nicht
verlaſſen.
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Der Gatte küßte ihr zärtlich die Augen, die ſich mit

Thränen gefüllt hatten „Aber liebes Kind, wer wird ſich
denn über ſolche Kleinigkeiten erregen ich weiß einen ſehr
guten Ausweg.“

„Und der wäre?“ Je ſie freudig.
„Wozu wohnen wir denn nur drei Minuten von unſerem

beſten Hotel entfernt? Wir laſſen dort das Souper bereiten
und uns die Speiſen ſchicken. Laß uns nur das Menu machen,
das weitere ſoll meine Sorge ſein.“

Nur zögernd gab ſie ihre Einwilligung, es widerſprach
ihrem Gefühl als Hausfrau, für ihre eſellſchaft im Hotel
kochen zu laſſen, allerdings brauchte ſie ſich denn ja gar nicht
um das Eſſen zu kümmern und konnte ruhig ins Konzert
gehen, während ſie ſonſt hätte daheim bleiben müſſen. So
willigte ſie ein, und nach einer Stunde war ein Menu zu
ſammengeſtellt, das ſich nicht nur ſehen, ſondern, wenn gut ge
kocht, auch eſſen laſſen konnte.

Dann begann die Erörterung der ſchwierigen Frage, wer
eingeladen werden ſollte.

„Nur keine Offiziere,““ bat Frau von Buttlar, aber der
Hausherr widerſprach: Einen müſſe man wenigſtens einladen,
wenn man nicht den Anſchein erwecken wollte, als hätte man
ſich vom Regiment ganz losgeſagt: „Eine Schwalbe macht ja

keinen Sommer und ein e ja noch keinen Pekko.“
So bat man den Oberſt und die ſehr verehrte Frau Gemahlin
um die Ehre des Beſuches.

„Und wen laden wir ſonſt noch fragte die Hausfrau
W zuerſt den Vorſtand des Muſikvereins, das

müſſen wir ſchon anſtandshalber, dann den Dirigenten, den
jungen Bildhauer, der uns vor Kurzem ſeinen Beſuch machte,

er re berühmten ſchriftſtellernden Mitbürger, dann den
rchivrath, unſeren ebenſo klugen wie liebenswürdigen Sanitäts

cath mit ſeiner geiſtreichen Frau, dann natürlich unſeren g
Alterthumsforſcher, na, überhaupt Alles, was einen Namen hat.
Laß mich nur machen.“

„Aber nicht mehr als zweiundzwanzig Perſonen,“ bat ſie,
mehr können wir nicht ſetzen.“

Schluß folgt.)

Allerlei.
Kaiſer Auguſtus als Krüppel. Der franzöſiſche Arzt

Maurice Albert hat kürzlich in ſeinem Werke „Aédieus grees à
Kome“ darauf hingewieſen, daß die Geſchichtsſchreiber in der
Schilderung von der Perſönlichkeit der Fürſten und Helden des
klaſſiſchen Zeitalters zu ſehr den überkommenen Büſten vertraut
hätten, und verſucht nachzuweiſen, daß z. B. der römiſche Kaiſer
Auguſtus nach zuverläſſigſter Ueberlieferung durchaus nicht ein
kräftiger, muskulös gebauter Heerführer geweſen iſt, ſondern vielmehr
ein kränklicher und körperlich nur mäßig veranlagter Mann. Die
berühmte Büſte des Auguſtus wurde von dem Bildhauer abſichtlich ſo
geſtaltet, daß ihr Ausſehen der Gattin des Kaiſers, für die ſie be
ſtimmt war, ſchmeicheln konnte. Man weiß jedenfalls ſo viel, daß
Auguſtus während dreier Feldzüge mit ernſtlichen Krankheiten zu kämpfen
hatte. Nach dem Kriege gegen die Cantabrer war er in Sterbensgefahr,
und auch bei den Schlachten von Munda und Philippi war ſeine Ge
ſundheit zu gebrechlich, als daß er perſönlich an den Schlachten hätte
theilnehmen können. Das linke Bein wurde ſchon während ſeiner Jugend
lahm; ſein rechter Zeigefinger war infolge von Gelenkrheumatismus ſteif.
Auguſtus litt ferner an einem Hautausſchlag, die damals herrſchende
Sitte, nach dem Bade ſich mit einem Schabeiſen reinigen zu laſſen,
hat dieſe Hautkrankheit ſicher noch verſchlimmert. Unzweifelhaft
plagten ihn auch Gicht und Lungenaffektionen. Endlich ſoll er auch
an derjenigen Krankheit gelitten haben, die zu einem Helden am
wenigſten paßt, am Schnupfen, der bei den körperlich ſehr kräftigen
Völkern des Älterthums weit verbreitet war. Ob der gute
Kaiſer Auguſtus nun noch ſoviel Kraft haben wird, ſich ob all dieſer
poſthumen Entdeckungen des franzöſiſchen Medikus im Grabe umzu
drehen Armer „Sohn des göttlichen Cäſar“! Wie wirſt Du jetzt
erſt verſchnupft ſein

Der Millionärſtrolch. Ein höchſt origineller Menſch, deſſen
Lebensgeſchichte Stoff zu einem echt amerikaniſchen Romane liefern
könnte, iſt im größten Elend in Chicago geſtorben. James Berry
war der Sohn eines angeſehenen New-orker Arztes und zeigte
„chon in früheſter Jugend ein ſo zügelloſes Temperament und ſo un
angenehme Eigenſchaften, daß ſeine Eltern gewiſſermaßen aufathmeten,
als der etwa zwölfjährige Knabe eines Tages von Hauſe fortlief und
derſchollen blieb. Mit ſeiner mangelhaften Erziehung, ohne Luſt zur
Arbeit, ſank der jugendliche Ausreißer bald zum Landſtreicher herab
and trieb ſich nun 30 Jahre lang als Vagabund umher. Vor andert
halb Jahren kam „Jim“, wie man ihn hieß, auf ſeinen Streifzügen

auch einmal wieder nach NewYork zurück und erfuhr dort, daß man
ſchon nach ihm geforſcht habe, da ſein verſtorbener Vater ihm ſein
großes Vermögen vermacht hatte. So war aus dem hungrigen Jim
mit einem Mal ein Millionär geworden. Anſtatt nun aber mit
ſeinem Reichthum ein geregeltes n zu beginnen, begab ſich der
unruhige Geſelle ſofort wieder auf die derſchaft, wenngleich auch
in etwas anderer Weiſe. Er beſtellte ſich einen „Extrazug, mit dem
er zuerſt nach MountVernon dampfte, wo er als „hungriger Jim
am bekannteſten geweſen war und ſtolz war, als man nun den neuen
Beinamen „MillionärStrolch“ für ihn erfand. Modern gekleidet
und mit Diamanten überladen, präſentirte ſich der neu
ebackene Millionär ſeinen erſtaunten Kumpanen von Zu
einer Ehre ſei es geyagt, daß er ſich in ſeinem Ueberfluß zuerſt

derjenigen Bekannten erinnerte, die ihm in ſeinen böſen Tagen, ſo gut
ſie konnten, geholfen hatten. So ſchenkte er einem Kellner, der ihm
vor Jahren zwei Dollars geliehen hatte, als Entgelt 2000 Dollars
S Mark). Fünfdollarsnoten regneten nur ſo unter die erſtaunten

agabunden. Nachdem ein großer Theil des Vermögens bereits ver
ſchwendet war, kam B noch auf den Gedanken, fich zu verheirathen, und die Frau, e die ſeine Wahl fiel, erwies ſich als eine

noch größere Verſchwenderin. In kurzer Zeit waren die Millionen
bis auf den letzten Cent dahin, und der „hungrige Tr ging wieder
auf die Walze. Von ſeiner Frau und allen guten Freunden ſchnöde
verlaſſen, hielt ſein durch das tolle Leben hart mitgenommener
Körper die Entbehrungen des Vagabundenthums nicht mehr aus,
und nun wurde der MillionenStrolch in bejammernswerthem Zu
ſtande in das Armenhoſpital von Chicago aufgenommen, wo er an
Auszehrung ſtarb.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“,
„Vielliebchen.“

Denkſt Du daran, wie wir zuſammen ſaßen
Beim langen Mahl, der ſteifen Sitten müd',

ie wir die Südfrucht dann zuſammen aßen,
Und Beide ſchwärmten von dem fernen Süd,
Von Spanien und der ſonnigen Provence

„Ny pense!“
Denkſt Du daran, wie Du die Gunſt gewährteſt,
Daß ich mit Dir „Vielliebchen“ eſſen darf
Und wie Du mir den ſchönen Brauch erklärteſt,
Und die Bedingung nannteſt klar und h
„Nur wer dran denkt, hat zum Gewinnen Chance.““

„Ny pense!“
Jch dachte dran, Du aber haſt's vergeſſen,

ſt Andern Dich geneigt mit Flatterſinn;
o iſt die Hoffnung, die ich einſt beſeſſen

Wo iſt der mir verſprochene Gewinn
Verloren hab' ich Dich! Oh Espérance!

„J'y pense!“
Druckfehler.

Oskar verlebte die Furienzeit bei ſeiner Schwiegermama-

Ein guter Kunde.
Erſter Kellner: Sehen Sie einmal den Herrn, der dort ſchläft

ich habe ihn bereits ſieben Mal geweckt und werde ihn noch ſieben
Mal wecken.

Zweiter Kellner: Warum denn
Erſter Kellner: Er bezahlt jedes Mal von Neuem ſeine Zeche,

wenn ich ihn wecke!
Steckbrief.

Gegen den unterzeichneten p. p. Réaumur iſt das Strafverfahren
eingeleitet worden, weil er ſich des vorſätzlichen Betruges gegen alle
Eispächter, Schlittſchuhverkäufer und Pelzhändler ſchuldig gemacht hat.
Er iſt im Betretungsfalle feſtzunehmen und in das hieſige meteorolo
giſche Gefängniß einzuliefern.

Sianalement: Der Réaumur iſt von ſchlanker Figur, zeigt eine
ſchwankende Haltung, queckſilbernes Weſen und läßt bisweilen fünf
Grade ſein. Während des ganzen Winters hat er weit über ſeine
Verhältniſſe gelebt, indem er beſtändig zu hoch hinaus wollte.

Beim Transport iſt mit Vorſicht zu verfahren.
Staatsanwalt Winter,

Ein Ehe-Philoſoph.
Und wenn die Frau ein Satan wär',
Verſchoben und verdreht,
Die Ehe iſt nicht halb ſo ſchwer,
Wenn man's nur recht verſteht.

Wenn meine Frau in ew'gem Zwiſt
Mir im wer widerſpricht,
Dann ſag' ich bloß „Wie ſchön Du biſt:“
Da widerſpricht ſie nicht.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halſe Saale), Leipzigerſtr. 87.
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